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Im ZK der KPdSU
Dem Oktoberjubiläum gewidmet

und im Ministerrat der UdSSR
Das Zentralkomitee der KPdSU 

und der Ministerrat der UdSSR 
haben die Ergebnisse der 43. 
(außerordentlichen) Sitzung der 
Tagung des Rates für Gegensei­
tige Wirtschaftshilfe In Moskau 
ausgewertet und die Tätigkeit 
der Delegation der Sowjetunion 
unter Leitung des Mitglieds des 
Politbüros des ZK der KPdSU 
und Vorsitzenden des Ministerra­
tes der UdSSR N. I. Ryshkow 
auf dieser Sitzung gebilligt.

Es wurde festgestellt, daß die 
Beschlüsse der RGW-Tagung, 
die in Verwirklichung der auf 
dem Arbeitstreffen der Leiter 
der kommunistischen und Ar­
beiterparteien der RGW-Mit- 
gliedsländer im November vori­
gen Jahres gefaßt worden sind, 
die Grundlage für eine gezielte 
Arbeit aller Länder der Gemein­
schaft schaffen, die darauf 
richtet Ist, den Mechanismus 
sozialistischen ökonomischen 
tegratlon und die Tätigkeit 
RGW gezielt umzugestalten, 
die Vorzüge des Sozialismus
fassend zu nutzen, die Effektivi­
tät der Zusammenarbeit der 
Bruderländer zu erhöhen und ih­
re soziale und ökonomische Ent­
wicklung zu beschleunigen.

Von prinzipieller Bedeutung 
für die Lösung der Aufgaben 
der Länder der sozialistischen 
Gemeinschaft ist die bevorstehen, 
de Ausarbeitung kollektiver Do­
kumente, die die künftigen 
Richtungen der internationalen 
Arbeitsteilung sowie der vielsei­
tigen Zusammenarbeit der euro­
päischen RGW-Mitgliedsländer 
mit der SRV, der Republik Kuba 
und der MVR gemäß dem Be­
schluß der Tagung festzulegen ha­
ben. Zur effektiven Erschließung 
von Reserven der Zusammen­
arbeit im Rahmen der Integra­
tion wird die von der Tagung
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vorgesehene Linie auf die Ver­
stärkung der Rolle von ökonomi­
schen Methoden bei der Ent­
wicklung der Wirtschaftsbezie­
hungen zwischen den Bruderlän. 
dem, auf die weitgehende Einbe­
ziehung von Betrieben und Ver­
einigungen in die Zusammen, 
arbeit beitragen.

Das ZK der KPdSU und der 
Ministerrat der UdSSR faßten 
einen Beschluß, der die Aufgaben 
sowjetischer Ministerien und an. 
derer Organisationen zur Realisie­
rung der Beschlüsse der Tagung 
in Verbindung mit der in der 
UdSSR verlaufenden radikalen 
Reform der Leitung der Volks, 
wirtschaft festlegt. Sie sehen eine 
weitere Vertiefung der Integra­
tionsbeziehungen zu Sozialist!, 
sehen Ländern, eine Erhöhung 
der Verantwortung der Partei-, 
Staats- und Wirtschaftsorganisa­
tionen für die Einlösung der 
Verpflichtungen der sowjetischen 
Seite vor.

Beschlossen wurden auch zu­
sätzlich Maßnahmen zur Verbes­
serung der Arbeit sowjetischer 
Organisationen bei der Verwirk­
lichung des Komplexprogramms 
des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts der RGW-Mltglleds. 
länder.

Die Zusammenarbeit mit so­
zialistischen Ländern als die 
wichtigste vorrangige Richtung 
der Politik der KPdSU und des 
Sowjetstaates betrachtend, brach, 
ten das ZK der KPdSU und der 
Ministerrat der UdSSR ihre 
Überzeugung zum Ausdruck, daß 
die Verwirklichung der kollekti­
ven Beschlüsse der RGW-Tagung 
in der Praxis dem Vorankommen 
der Prozesse der 
und Erneuerung,
kommnung des Sozialismus, der 
Festigung der Einheit und Ge­
schlossenheit der sozialistischen 
Gemeinschaft dienen wird.

Umgestaltung 
der Vervoll.

Die Üppigkeit des goldenen Herbstes
Diese Herbsttage haben der Hauptstadt viel Sonne 

geschenkt. Die letzten Atemzüge des Altweibersom. 
mers. Stille Wehmut der in Gold und flammende Röte 
gekleideten Straßen von Alma-Ata... Die Herbstmosaik 
der Prospekte, die Sfadtpläfze und Parks wurden in die­
sen Tagen durch die bunten Jahrmarktspavillons ergänzt. 
Hierher, zu den Kiosken, Handelszelten, Jurten, Holzbu­
den strömen Tausende Stadteinwohner. Die Menschen 
kommen natürlich nicht nur, um Einkäufe zu machen 
und sich anzusehen, was die Vertreter des jeweiligen 
Gebiets zu bieten haben, sondern auch, um sich einfach 
mit den Gästen zu unterhalten, Neuigkeiten aus ihrem 
Leben zu erfahren, sich über die Erneuerungen in ver-

schiedenen Bereichen ihres Lebens zu informieren. 
Versammel! doch die Stafette in diesem Herbst Vertre­
ter der Arbeitskollektive aus allen Ecken und Enden 
der Republik.

Das Programm war so aufgestellt, daß die Stafette 
immer jenes Gebiet fortsetzte, in dem die Erntebergung 
beendet war. Kaum waren die Jahrmärkte der Südge­
biete abgerauscht, da trafen in Alma-Ata auch schon 
Gäste aus den Zentralgebieten Kasachstans ein. Eben 
erst nahm man Abschied von den Gästen aus den 
Gebieten Zelinograd, Turgai und Semipalatinsk, und in 
der Hauptstadt treffen schon Gäste aus den Gebieten 
Kustanai, Kokfschetaw und Nordkasachstan ein.

1.

Kustanai wird nicht von 
fähr die Kornkammer 
sachstans bezeichnet. Ein Fünftel 
des Brotgetreides unserer Re. 
publik kommt aus diesem Gebiet.

Im laufenden Jahr mußte die 
Ernte im Gebiet Kustanai unter 
den ungünstigsten Witterungsver­
hältnissen eingebracht werden. 
Doch die Menschen scheuten kei­
ne Mühe, um das Brotgetreide 
unter geringsten Verlusten ein­
zubringen.

Den Ton in der Arbeit gaben 
die Kommunisten an. Solche wie 
Peter Wolf, Meister der schnellen
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Erntebergung und hoher Druscher­
träge, Delegierter des XXVII. 
Parteitages der KPdSU, aus dem 
Sowchos „Lenlnskr*. Die von ihm 
geleitete FamlUengruppe arbei­
tete auf dem Feld bis spät in die 
Nacht hinein. Unter Aufbietung 
aller Kräfte rang man um Getrei­
de.
In schwierigen Situationen nimmt 

die Initiative bekanntlich zu, ver­
schärft sich das Verantwortungs­
gefühl. Der Traktorist Viktor 
Schoebel, Kommunist und Mit­
glied des 
Sowchos
Rayon Borowskoi, hat ein Aggre­
gat zum Wenden und Trocken von

Partelkomitees im 
„ Krasnopresnenskl“,

Schwaden erfunden. Der Effekt 
der Anwendung dieser Neuheit 
hatte alle Erwartungen übertrof­
fen. Bald darauf wurden im Sow­
chos noch 18 solche Aggregate 
hergestellt. Die Erfindung kommt 
in Immer weitere Gegenden. Das 
Ergebnis sind viele Tausende 
Tonnen gerettetes Getreide.

...Es war ein Morgen wie viele 
andere — es regnete. Auch die 
Stimmung des Gruppenpartei­
organisators Askar Taschetow 
ähnelte diesem Wetter — das 
Getreide konnte zugrunde gehen. 
Der Tag war verpfuscht — das 
war klar. Gegen Abend heiterte 
sich der Himmel auf, doch die

Schwaden konnte man doch noch 
nicht dreschen —. sie waren zu 
feucht. Schon um Mitternacht 
ging Taschetow zu zu Fuß aufs 
Feld, befühlte die Ähren — sie 
schienen schon trocken genug zu 
sein für den Drusch. Er kehrte 
ins Dorf zurück und weckte sei­
nen Bruder. Bis zum Morgen 
brachten sie das Korn auf 300 
Hektar ein.

Michail Wassiltschenko, der 
Vorsitzende des Veteranenrats 
und ehemalige Frontsoldat kommt 
ins Partelkomitee des Rayons 
Urizki: Gebt auch uns eine Ar­
beit, wir möchten nach Kräften 
helfen. Es fand sich eine: Einige 
Wochen lang wendeten die ehe­
maligen Soldaten manuell die 
Schwaden. Auch hier standen sie 
in der vordersten Linie, ums 
Brotgetreide kämpfend.

Aus diesem Kampf sind 183 
Sowchose des Gebiets als Sieger 
hervorgegangen. Das meldete der 
Teilnehmer der Stafette Wolde- 
mar Löwen, Held der Sozialisti­
schen Arbeit, Mechanisator des 
Sowchos „FJodorowski“.

Und über die Errungenschaf­
ten in der Industrie .berichtete

eine andere bekannte Persön­
lichkeit — der Held der Soziali­
stischen Arbeit Jewgeni An- 
toschkln, Baggerführer in der 
Erzaufbereitungsvereinigung So. 
kolowka-Sarbal. Schon heute ist 
der Zehnmonatsplan der 
dustrieproduktlon erfüllt. 
Ausstoß wird gegenüber 
Vorjahr um 7 Prozent anwachsen. 
Die Branche, in der Jewgeni 
Antoschkin beschäftigt ist, hat 
für das Jubiläum des Großen 
Oktober ein gewichtiges Geschenk 
vorbereitet — 400 000 Tonnen 
überplanmäßiges Markterz und 
mehr als 100 000 Tonnen Eisen­
erzpellets.

Erfeuliche Leistungen haben 
auch die Bauarbeiter erzielt. 
Dieser Tage meldeten sie, daß der 
Jahresplan des Wohnungsbaus er. 
füllt sei. Bis Jahresende sollen 
noch 1 500 Wohnungen überge­
ben werden.

Das Gebiet Kustanai hat eine 
ruhmreiche Vergangenheit. Hier 
hatten Amangeldy Imanow und 
Allbai Dshanglldln um die So­
wjetmacht gerungen. An sechs 
Teilnehmer am Großen Vater­
ländischen Krieg war der Titel 
Held der Sowjetunion verliehen 
worden. Ein großes Beispiel der 
selbstlosen Arbeit zeigte das mul­
tinationale Gebiet in den Jahren 
der Neulanderschließung. Dieser
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(Schluß S. 4)

Völker der Welt! Setzt euch ein gegen

die nukleare Gefahr, für die Einstellung des

Wettrüstens, für die Zügelung der Kräfte

der Aggression und des Militarismus, für die 
Erhaltung und Festigung des Weltfriedens!

Aus den Losungen des ZK der KPdSU

M. S. Gorbatschow empfing G. Shultz
Der Generalsekretär des ZK 

der KPdSU, M. S. Gorbatschow, 
hat am 23. Oktober im Kreml den 
Außenminister der Vereinigten 
Staaten von Amerika, G. Shultz, 
und die ihn begleitenden Person, 
lichkeiten empfangen. Das Ge­
spräch galt den wichtigsten 
Aspekten der sowjetisch.amerlka. 
nischen Beziehungen und der In­
ternationalen Politik. Unter die. 
sem Blickwinkel wurden die Er­
gebnisse der Verhandlungen er­
örtert, die von E. A. Scheward. 
nadse und G. Shultz geführt wor­
den waren.

M. S. Gorbatschow begrüßte 
die Gesprächstellnehmer und hob 
die positive Bedeutung der Re­
gelmäßigkeit der Kontakte und 
Verhandlungen zwischen Regie­
rungsvertretern beider Länder 
hervor. Die politischen Beziehun- 
gen erlangen eine Immer größere 

'ynamlk, sagte er. Der Verhand­
lungsprozeß schreitet schneller 
fort als Je zuvor. Und wenn man 
den gesamten Weg von Genf 
über Reykjavik bis zum heutigen 
Tag zurückverfolgt, so kann 
konstatiert werden, daß Beträcht­
liches geleistet worden ist.

Beide Selten hoben besonders 
die Bedeutung von Reykjavik her­
vor, das ein regelrechter Durch­
bruch war, der bei der Entwick­
lung des sowjetlsch-amerikanl. 
sehen Dialogs eine aufsteigende 
Linie sicherte und die Erreichung 
des Jetzigen Niveaus der Prüfung 
von Fragen ermöglichte. Es wur­
den Erfahrungen bei der Führung 
der Angelegenheiten gesammelt. 
Die sowjetische Führung schätzt 
die Kontakte mit dem USA-Prä­
sidenten und die regelmäßigen 
Treffen zwischen dem Außen­
minister der UdSSR und dem 
USA-Außenminister hoch ein. So 
etwas hat es in den ersten 
Amtsjahren dieser Administration 
nicht gegeben. Nun ist der Boden 
für die Suche nach Lösungen 
geschaffen worden. Es hat sich 
die Atmosphäre einer sachlichen 
Zusammenarbeit herausgebildet. 
Sie entwickelt sich schwer, nicht 
ohne Zuspitzungen, doch sie ent­
wickelt sich.

Beide Selten haben nun 
Notwendigkeit eingesehen, 
Verhandlungen in die Bahn prak­
tischer Lösungen zu lenken. Es 
werden auch konkrete Schritte 
aufeinander unternommen. Das 
alles ließ große Erwartungen auch 
in unseren beiden Ländern und in 
der ganzen Welt aufkommen. 
Und Jetzt werden von der UdSSR 
und den USA konkrete und be­
deutende Ergebnisse erwartet.

Es wurde eingehend die Lage 
um die Vorbereitung eines Ab. 
kommens über die Raketen mitt­
lerer und kürzerer Reichweite 
erörtert. Beide Selten äußerten 
die Überzeugung, daß sein Ab- 
Schluß noch in diesem Jahr mög­
lich ist. M. S. Gorbatschow un­
terstrich dabei, daß die Durch­
arbeitung von Problemen einer 
strengen Kontrolle im letzten 
Stadium der Vorbereitung des 
Abkommens von besonders großer 
Bedeutung ist, was auch für die 
Zukunft wichtig ist, wobei es dar­
um geht, Erfahrungen für die 
Vorbereitung eines Abkommens 
über die strategischen Waffen im 
weiteren zu sammeln. Man muß
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das so machen, daß wir und die 
Amerikaner davon überzeugt wä. 
ren, daß die Einhaltung des Ab­
kommens gesichert ist.

Um das Erreichte in der Frage 
über die Beseitigung der Raketen 
mittlerer und kürzerer Reichwei­
te zu bekräftigen, schlug M. S. 
Gorbatschow vor, ab 1. November 
ein Moratorium für alle Arbeiten 
zu erklären, die Ihre Produktion, 
Erprobung und Stationierung be­
treffen. Die ganze Welt würde 
sehen, daß dieses Abkommen noch 
vor seiner rechtlichen Ausge. 
staltung funktioniert und es den 
Grad des Einverständnisses in 
dieser Frage demonstriert.

Allerdings erwartet die Welt 
vom dritten Treffen der führen­
den Repräsentanten der UdSSR 
und der USA etwas mehr und 
rechnet damit, daß das erste 
Kerwaffenabkommen einen tiefe­
ren und substantielleren Prozeß 
zur Bannung der allgemeinen 
nuklearen Gefahr einleitet. Eben 
von diesen Positionen geht die 
sowjetische Führung an die Ein­
schätzung der Bedeutung des be­
vorstehenden Treffens mit dem 
USA-Präsidenten heran.

Eine zentrale Stellung nahm 
im Gespräch die Frage der stra­
tegischen Offensivwaffen ein. 
Beide Selten erachten 
Schlüsselfrage für die 
lung des nuklearen Wettrüstens 
und für die sowjetisch-amerikani­
schen Beziehungen. Der USA- 
Außenminister betonte, daß die 
Erörterung dieser Frage Hauptziel 
seines Besuchs in Moskau ist.

Da die Frage der Reduzierung 
der strategischen Rüstungen eng 
mit dem Problem der Nichtbeför­
derung von Waffen in den Welt­
raum verbunden ist, unterbreite­
te M. S. Gorbatschow zusätzliche 
konkrete Vorschläge, die darauf 
abzielen, für beide Selten befrie­
digende Lösungen zu finden. Sie 
laufen auf folgendes hinaus: Die 
Vereinigten Staaten erklären 
sich damit einverstanden, die 
Verpflichtung Juristisch zu fixie­
ren, innerhalb von zehn Jahren 
nicht vom Recht auf den Aus­
stieg aus dem ABM-Vertrag Ge­
brauch zu machen und ihn strikt 
einzuhalten.

Die UdSSR ist einverstanden, 
Limits für die Zahl der Ge. 
fechtsköpfe auf einzelnen Arten 
der strategischen Offensivwaffen 
der UdSSR und der USA festzu­
setzen. Dabei Ist sie auch dazu 
bereit, daß, innerhalb des gesam­
ten Niveaus von 6 000 Gefechts­
köpfen auf strategischen Offen­
sivwaffen der Selten, auf inter­
kontinentalen ballistischen Rake. 
ten nicht mehr als 3 000 bis 3 300 
Gefechtsköpfe. auf U-Boot.ge- 
stützten ballistischen Raketen 
nicht mehr als 1 800 bis 2 000 Ge­
fechtsköpfe und auf luftgestützten 
Marschflugkörpern nicht mehr als 
800 bis 900 Sprengsätze statio­
niert werden.

Um die Atmosphäre des Ver­
trauens zu festigen und Jedes Ge­
rede zu unterbinden, die Sowjet­
union verletze durch den Bau 
einer Radarstation bei Kras­
nojarsk den ABM-Vertrag, Infor, 
mlerte M. S. Gorbatschow 
G. Shultz, daß die UdSSR einsei. 
tlg ein einjähriges Moratorium 
für alle diesbezüglichen Arbeiten

sie als 
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erklärt. Selbstverständlich erwar. 
ten wir einen ähnlichen Schritt 
in Bezug auf die amerikanische 
Radarstation in Schottland.

Unter Berücksichtigung dieser 
neuen Kompromißlnitiati v e n 
schlug M. S. Gorbatschow vor, 
ohne Zeit zu verlieren, die Ar­
beit zur Abstimmung der Positio­
nen auf dem Gebiet der strategi­
schen Offensivwaffen und des 
Weltraums bei den Verhandlun­
gen in Genf und auf anderen 
Ebenen zu aktivieren, damit man 
beim in diesem Jahr geplanten 
Treffen mit dem USA-Präsiden­
ten neben der Unterzeichnung 
eines Vertrages über Mittel­
streckenraketen und operativ-tak­
tische Raketen eine Übereinkunft 
über die Schlüsselpositionen der 
zukünftigen Abkommen über die 
strategischen Offensivwaffen und 
den Weltraum fixieren zu können, 
die ihrerseits während eines Ge­
genbesuchs R. Reagans in der 
Sowjetunion unterzeichnet werden 
können.

Somit würde sich eine inhalts­
reiche Tagesordnung des Gipfel­
treffens in Washingtons im 
Geiste des Einvernehmens heraus. 
bllden, das im April dieses Jahres 
während des vorherigen Besuches 
G. Shultz' in Moskau erzielt wur­
de.

Ich hoffe, sagte M. S. Gor­
batschow, daß anderthalb Monate 
ausreichen, um Arbeiten und all 
das gebührend vorbereiten zu kön­
nen. Ich bin bereit, in die Verei­
nigten Staaten zu reisen.

Während des Treffens wurde 
auch die Frage der Lage Im Per­
sischen Golf angeschnitten. Un­
ter Bezugnahme auf die einstim­
mig verabschiedete Resolution 
des UNO-Sicherheitsrates 
lenkte M. S. Gorbatschow 
Aufmerksamkeit darauf, daß sie 
auch ein Ergebnis der konstrukti­
ven sowjetisch-amerikanischen 
Zusammenarbeit bei diesem sehr 
akuten Problem war. Dennoch ha. 
ben sich die Vereinigten Staaten 
danach entschlossen, wie in den 
„guten alten Zeiten“ zu handeln. 
Und das, was im Resultat 
Zusammenarbeit im Rahmen der 
UNO erreicht wurde, wird Jetzt 
in Frage gestellt. Das ruft Ent­
täuschung hervor.

Die Anhäufung der amerikani­
schen Seestreitkräfte im Golf hat 
entgegen den Deklarationen Wa­
shingtons die Situation nicht ver­
einfacht, sondern sie komplizier­
ter gemacht. Das Argument, dies 
sei zur Sicherung der Erdölaus­
fuhr notwendig, leuchtet uns ein. 
Aber uns sind Handlungsmetho­
den unverständlich, die genau 
zum entgegengesetzten Resultat 
führen. Das Problem des Persi­
schen Golfs ist kein isoliertes. 
Und wenn dieser Kurs fortge­
setzt wird, kann er vieles im In­
ternationalen Prozeß begraben, 
darunter auch In den sowjetisch- 
amerikanischen Beziehungen.

M. S. Gorbatschow brachte die 
Hoffnung zum Ausdruck, daß 
die amerikanische Führung ernst­
haft alle möglichen Folgen ihrer 
Politik Im Persischen Golf erwä­
gen wird, und bot an, konsequent 
eine gemeinsame Linie im Geiste 
der Resolution 598 des Sicher­
heitsrates zu verfolgen.

M. S. Gorbatschow warf auch

598 
die

der

die Frage des Vertrauens auf. 
Die sowjetische Führung, sagte 
er, ist in Übereinstimmung mit 
den Prinzipien und Ideen eines 
neuen Denkens bestrebt, alle 
Möglichkeiten für eine Erweite­
rung des gegenseitigen Verständ­
nisses zwischen den Bürgern bei­
der Länder zu nutzen, und fördert 
verschiedene Formen von Kontak. 
ten der Öffentlichkeit auf ver­
schiedenen Ebenen.

Entgegen offiziellen öffentli­
chen Deklarationen und Beteue­
rungen wird seitens der amerika­
nischen Fühfiung nach wie vor 
Kurs auf die Schürung von Miß­
trauen und Argwohn gesteuert 
und das „Feindbild“ In Bezug auf 
die Sowjetunion kultiviert. Eines 
der jüngsten Beweise dafür ist 
das vor kurzem veröffentlichte 
Dokument „Tätigkeit zur Slche. 
und Propaganda. 1986—1987“. 
rung des sowjetischen Elinflusses: 
Bericht über aktive Maßnahmen 
und Propaganda, 1986—1987.“ 
Es wurde vom Außenministerium 
gemeinsam mit dem Pentagon, der 
CIA, der USIA, dem Justizmini­
sterium, dem militärischen Ab- 
schirmdienst und anderen ver­
faßt una stellt einen Satz von 
Stereotypen des kalten Krieges 
dar. Das Dokument ist auf die 
Konservierung der antlsowjetl. 
sehen Stimmungen, auf die For­
mung der negativen Einstellung 
der Amerikaner zur Umgestal­
tung gerichtet, die angeblich da­
für erdacht wurde, die Weltöf­
fentlichkeit irrezuführen und ihre 
Wachsamkeit einzuschläfern.

Wir rechnen ernsthaft mit ei­
ner Änderung der Beziehungen 
mit den Vereinigten Staaten zum 
Besseren und sind bereit, in den 
wirtschaftlichen und kulturellen 
Verbindungen und in humanitä­
ren Problemen weit zu gehen. In 
unserer Gesellschaft gibt es ge. 
genüber dem amerikanischen Volk 
keine Vorurteile. Sie ist für Ver­
ständigung und Freundschaft of. 
fen. Es ist an der Zelt, die auf. 
einander zuführende Straße nicht 
nur mit sowjetischen, sondern 
auch mit amerikanischen Buldoz- 
zern freizumachen.

Sie und wir müssen noch alles 
überdenken, was an diesen zwei 
Tagen in Moskau erörtert wurde, 
sagte M. S. Gorbatschow. Wir be­
finden uns auf einer sehr ver­
antwortungsvollen Etappe. Bei. 
derseits ist ein Maximum an Auf. 
merksamkelt und Verständigung 
erforderlich, um die Chance nicht 
wieder zu verpassen, die 
schon einmal verpaßt haben.

An dem Treffen nahmen 
E. A. Schewardnadse, A. F. 
brynln, S. F. Achromejew, A. A. 
Bessmertnych, Botschafter J. W. 
Dubinin sowie F. Carlucchl, Ro. 
zanne Ridgway, P. Nitze und 
Botschafter J. Matlock.

A
USA-Außenminister G. Shultz 

und Gattin sind am 23. Oktober 
aus Moskau abgereist. Er wurde 
vom Berater des USA-Präsiden, 
ten für Fragen der nationalen 
Sicherheit F. Carlucci begleitet.

Auf dem Flughafen wurden die 
Gäste,vom Ersten Stellvertreter 
des Außenministers 
der UdSSR J. Woronzow, dem 
Botschafter der UdSSR in den 
USA J. F. Dubinin und anderen 
offiziellen Persönlichkeiten verab­
schiedet.

Zugegen war auch der Bot­
schafter der USA in der UdSSR 
J. Matlock.

wir

teil: 
Do.
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„Welle des Friedens“ rollte durch das Und
Elf Stunden rollte am Sonnabend eine „Welle des Friedens" durch alle 

Zeitzonen der UdSSR. Genau um 12.00 Uhr Ortszeit wurden überall in der 
Sowjetunion zahlreiche Manifestationen dieser weltweiten Friedensaktion 
durchgeführt, die auf eine sowjetisch-amerikanische Initiative hin entstan­
den ist. Der Vorschlag für diese Aktion war auf der Tokioter Weltkonferenz 
für das Verbot der nuklearen Waffen unterbreitet worden, die im August 
dieses Jahres stattfand. Die „Welle des Friedens" wurde mit einem Schlag 
der Friedensglocke in Hiroshima ausgelöst.

Am 24. Oktober, gegen Mittag, 
erreichte die im Vorland des Al­
tai. und Tarbagatal-Gebirges be­
gonnene „Welle des Friedens“, 
wo das sowjetische Kernwaffen­
versuchsgelände liegt, die Haupt. 
Stadt der Republik; hier hatten 
sich auf den Stadtplätzen Zehn­
tausende Menschen Jeglichen Al­
ters versammelt. Sie brachten 
Plakate, Spruchbänder und Lo­
sungen mit Aufrufen, den Frie­
den zu festigen und um die all­
gemeine Abrüstung zu kämpfen.

In den Himmel stiegen weiße 
Tauben — das Symbol des Frie­
dens und der Hoffnung an eine 
lichte Zukunft. Viele Kinder hiel. 
ten japanische Papierkraniche in 
den Händen. Girlanden dieser Pa­
piervögel. die nach dem japani­
schen Volksglauben die Mejischen 
vor dem Atomtod retten können, 
schmückten die Tienschanfichten 
und die weißen Birken in der 
Grünanlage am „Theater des jun­
gen Zuschauers“. Unter den Teil­
nehmern der Kundgebungen wa­
ren auch viele junge Mütter. Die 
Kleinen sahen aus ihren Kinder-

wagen heraus wohl zum ersten. 
mal solch eine Menschenmenge.

„Die Völker aller Erdteile stre­
ben nach Frieden. Davon konnte 
ich mich überzeugen, als ich 
mich in diesem Sommer am ame­
rikanisch-sowjetischen Friedens­
marsch beteiligte“, erklärte K. 
Umarow, Lehrer am Pädagogi­
schen Fremdspracheninstitut auf 
der Kundgebung. „Neben mir 
schritten von Leningrad bis Mos­
kau amerikanische Wissenschaft­
ler und Farmer, Juristen und Ärz. 
te, Lehrer und Ingenieure, Geist­
liche und Artisten, Frauen, Kinder 
und alte 
all hielten die 
wenn wir kamen, schlossen sich 
Einbewohner von Städten und 
Dörfern uns an.“

Die Kundgebungsteilnehmer 
sprachen empört vom Verbrechen, 
das die amerikanischen Militärs 
gegen die Demonstration bei der 
Stadt Concord begangen haben. 
Der Aktivist der Antikriegshand­
lungen, Brian Wilson, der dem 
Zug mit Waffen für die nikara­
guanischen Contras in den Weg

Leute, "über- 
Verkehrsmittel,

trat, ist kaltblütig umgefahren 
und verkrüppelt worden. Er hat 
im Namen des Friedens eine wah­
re Heldentat begangen. Tausende 
Alma.Ataer unterzeichneten die 
Forderung des Sowjetischen Frie­
denschutzkomitees. die an dieser 
Greueltat Schuldigen zur Verant­
wortung zu ziehen, sowie den Ap­
pell an die 42. Tagung der UNO- 
Vollversammlung und an den 
Präsidenten R. Reagan.

Der Dichter M. Schachanow, 
Preisträger des Leninschen Kom­
somol: M. Iskakowa, Studentin 
der Pädagogischen Frauenhoch­
schule; L. I. Adamenko. Lehrerin 
an der Schule Nr. 120; U. I. 
Shansugurowa. Onkologin. Vor­
sitzende des Frauenrates des Re­
publikinstituts für Onkologie und 
Strahlenforschung, forderten ei­
ne volle Beseitigung der Kern­
waffen und aller anderen Arten 
von Massenvernichtungsmitteln.

A
Gleich einem Echo verbreitete 

sich über die Städte und Dörfer 
Kasachstans die Antikriegsaktion 
„Welle des Friedens“. Tausende 
Einwohner Alma-Atas (unser 
Bild) sind in den Straßen und 
Plätzen erschienen, um ihren 
Willen von der Unzulässigkeit 
der Tragödie von Hiroshima zu 
bekunden und haben die Abschaf­
fung von Kernwaffen gefordert.

Text und Fotos: KasTAG

Pulsschlag unserer Heimat
Moldauische SSR — ----

Make-up für 
Wohnhäuser

In bunten Farben schillern die 
Einfamilienhäuser, cjie im Rayon 
Leowo der Moldauischen SSR 
fertiggestellt worden sind. Zur 
Verschönerung der Landhäuser 
wird das neue Putzmaterial Ben­
tonit verwendet, das die Spezia­
listen des „Agropromstrol“ der 
Republik geschaffen haben.

Bentonit besitzt gegenüber 
dem gewöhnlichen Putz, für den 
nicht wenig kostspieliger Zement 
verbraucht werden muß, einige 
Vorteile. Die wichtigsten Kom­
ponenten dieses Putzmaterials 
sind die Abfälle bei der Steln- 
bearbeltung und Bentonitton.

Nach der eingehenden Erfor­
schung der Eigenschaften dieser 
Materialien entwickelten die 
Spezialisten eine Technologie zur 
Herstellung eines Mörtels daraus. 
Dieser bleibt an den Baukon­
struktionen besser haften, weil 
die Tontellchen 250mal kleiner 
als die des Zements sind. Außer-

An- 
breile 
Hun- 
Farb 

die

Republik unseres Landes nötig 
ist. wo fünf Monate lang im Jahr 
eine Hitze von über 40 Grad 
herrscht. Die hohe Bestückung 
mit Automatik und Elektronik 
ermöglicht es, daß das Kälteregi­
me der Anlage von nur einem 
Menschen gesteuert werden kann.

RSFSR -----------------------
Angriff auf

dem hat er eine größere passer- 
zurückhaltende Fähigkeit als der 
Kaolin. Daraus folgt, daß das 
Verputzen praktisch In jeder Jah­
reszeit erfolgen kann.

Die Fachleute sind der 
sicht, daß man durch die 
Verwendung von Bentonit 
derte Tonnen Zement und 
Stoff sparen und zugleich
Häuser abwechslungsreicher und 
schneller verputzen kann.

Turkmenische SSR--------
Leistungsstarke

Kühlanlage
In den riesengroßen Kammern 

der neuen Kühlanlage in Aschcha­
bad, wo jetzt die Annahme von 
Erzeugnissen zur Lagerung be­
gonnen hat, herrscht eine Kälte 
von minus 30 Grad.

Die leistungsstarke Anlage 
haben die Spezialisten der finni­
schen Firma „Huuorre“ aufge­
baut und montiert. Die Handels­
partner aus Finnland haben alles 
vorgesehen, was für eine langfri­
stige Lagerung leichtverderbli­
cher Produkte In der heißesten

versumpfte Schilfufer
in der Flußaue des Dons. dort, 

wo noch vor einigen Jahren nur 
Geröhr wuchs, ist das Werk des 
gemeinschaftlichen Betriebs 
„Mjasnikowskoje“ für die Ferti­
gung von Vitamingranula produk­
tionswirksam geworden.

Der Generalangriff auf ver­
sumpfte Schtlfufer begann im 
Rayon Mjasnlkowski Ende des 
vorigen Planjahrfünfts, als meh­
rere Landwirtschaftsbetriebe Ihre 
Bemühungen vereinten, zu den 
Böden, die Jahrhundertelang als 
Unland galten, Straßen legten 
Brücken bauten, die mechanisier­
ten Gruppen von Getreidemähern 
machten die versumpften Schilf, 
ufer nutzbar. Jährlich erhalten 
die Farmen von hier nahezu 1 500 
Tonnen Granula, über 4 000 Ton­
nen Heu. __
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Von Stalingrad 
bis zum Dnepr

In dem Buch des zweifachen 
Helden der Sowjetunion Pawel 
Iwanowitsch Batow „In Feldzü­
gen und Schlachten" gibt es fol- 
dende Zeilen: ,,Sergeant Temlr- 
bek Ibragimow — ein Kasache 
ging mit seiner Gruppe nachts 
am 16. Oktober auf Kundschaft 
aus. Er kam einem Gegenangriff 
der Hitlerfaschisten zuvor und 
nahm ein Gefecht mit einem Zug 
der Faschisten auf. Mit seinem 
Maschinengewehr hielt er 
den Gegner, der beabsichtigte, 
die offene Flanke des Vorhutba­
taillons der Landungstruppen an­
zugreifen, im Laufe von zwei 
Stunden unter Feuer."

Diese knappen Zellen und 
äußerst lakonischen Worte ent­
halten ein Fragment der Helden­
tat des Sergeanten Ibragimow — 
eines Komsomolzen und Frontsol­
daten.

Zu den Dnepr-Uferhängen kam 
Temirbek schon als ein erfahrener 
Soldat.

Eine echte Schule des Solda­
tenmuts waren für Temirbek die 
Kämpfe am großen russischen 
Fluß Wolga. Hier stärkte und 
härtete sich sein Charakter in den 
langwierigen harten Gefechten. 
Eben hier erwarb er Tapferkeit 
und Soldatenmeisterschaft. Un­
ter den Granaten- und Bomben­
einschlägen stöhnte und erbebte 
unaufhörlich die gequälte Erde, 
und Temlrbek wurde ein richtiger 
Kämpfer, ein zuverlässiger Hei­
matbeschützer. Hier erlebte er zu­
sammen mit anderen Soldaten die 
unermeßliche Freude über den 
Sieg, aber auch den bitteren 
Schmerz der Verluste. Ibragimow 
beteiligte sich aktiv an den über­
aus schweren Gefechten am Hügel 
Kasatschl Kurgan. Ihm war es 
beschieden, Augenzeuge der Ge­
fangennahme des Befehlhabers 
der deutschen Armeegruppierung 
bei Stalingrad, des Feldmarschalls 
Paulus am 31. Januar im südlichen 
Stadtteil als Augenzeuge zu sein.

Der Kommandeur des zweiten 
Bataillons des 120. Schützenregi­
ments Iwan Kuleschow erinnert 
sich:

..Temirbek Ibragimow lernte

Stafette
des Heldentums
Eine angenehme Überraschung 

für die Teilnehmer der themati. 
sehen Veranstaltung unter dem 
Motto „Wir bleiben immer auf 
dem Oktober-Posten" war das 
Erscheinen des zweifachen Hel. 
den der Sowjetunion Obersten 
a. D. Talgat Begeldlnow auf der 
Bühne des Klubs ihres Truppen­
teils. Bei den Soldaten ist er 
immer ein gerngesehener Gast. 
Diesmal folgte er der Einladung 
der Soldaten des Regiments, wo 
Major A. Olschewski Politleiter 
ist.

Der verdiente Veteran hat den 
jungen Soldaten viel zu erzählen. 
Ober 300 Kampfeinsätze machte 
Talgat Begeldlnow in den Jahren 
des Großen Vaterländischen 
Krieges mit seinem Jagdbomber 
mit und vernichtete dabei Dut­
zende Einheiten der Militär­
technik des Feindes sowie Muni. 
tlons. und Brennstoffdepots.

Eben darüber erzählte den 
Anwesenden der namhafte Flie­
ger sowie über die Freundschaft 
unserer Brudervölker, über ihre 
Macht, ihren Mut und ihre Treue 
zur Heimat, die die Summan­
den unseres Sieges In diesem 
schrecklichen Krieg waren. Die 
Erzählung des Veteranen wurde 
durch den Film „Talgats hoher 
Himmel" ergänzt.

Während dieser Veranstaltung 
haben mehrere Anwesenden das 
Wort ergriffen, darunter auch der 
Fähnrich N. Balykow, der seine 
internationalistische Pflicht in 
Afghanistan in Ehren erfüllt hat­
te. Er versicherte allen, daß die 
Soldaten der 80er Jahre die 
ruhmreichen Traditionen der älte. 
ren Generation mehren und 
weiterpflegen werden.

(KasTAG) 
Mittelasiatischer Rotbanner. 
Militärbezirk 

Die Schwarz-Straße
Schlschepetowka ist eine Stadt 

ruhmreicher Traditionen. Seine 
Straßen sind eine Art Zeitge­
schichte der Stadt. Eine der 
schönsten Straßen Im Zentrum, 
gleich neben dem Park und dem 
Karl-Marx-Prospekt, führt den 
Namen des Kommunisten, Bür- 
gerkriegstellnehmers und Kämp. 
fers für die sozialistische Um­
gestaltung auf dem Lande Hartz 
Schwarz Wer war dieser Kämp­
fer und werktätiger Mensch, dem 
so ein markantes und zugleich 
kurzes Leben beschieden war: 
mit 33 Jahren kam er ums Le­
ben.

Körnchenwelse sammelte Ich 
die wenigen Angaben über 
H. Schwarz. Zu seinen Lebzelten 
nannte man ihn Ignatl Sawelje­
witsch, der ungeschriebenen Tra­
dition folgend, die hierzulande 
fremden Namen auf slawische Art 
umzuformen. Er wurde 1898 In 
Deutschland geboren, und das

Schicksal wollte es, daß er in den 
Tagen der Revolution und des 
Bürgerkrieges internationalisti­
scher Kämpfer In der Ersten Rei­
terarmee von S. Budjonny wur­
de. Nach seiner Entlassung aüs 
der Armee im Jahre 1921 be­
traute Moskau ihn mit der Arbeit 
im Zollamt Schtschepetowka. 
Damals verlief die Grenze zu 
Polen nicht weit von der Stadt, 
und der Dienst hier war alles an­
alere als leicht.

Die kämpferischen Charakter­
eigenschaften, sowie die Aus­
dauer, Entschlossenheit und 
Zielstrebigkeit des jungen Man­
nes offenbarten sich während sei­
nes weiteren Dienstes auf ver­
schiedenen Posten. Überall ar­
beitete er ehrlich und hinge­
bungsvoll. Man wählte Ihn In den 
Rayonsowjet. 1929 trat Schwarz 
der Kommunistischen Partei bei.

Ein Jahr später sandte das 
Rayonpartelkomitee den jungen

ich auf Zugangswegen zum Dnepr 
näher kennen. In meiner Erinne­
rung sehe ich noch ganz deutlich 
den klaren und offenen Blick sei­
ner dunklen Augen, die Willens­
stärke und unerschütterlichen 
Glauben an unseren Sieg aus­
strahlten. Auch äußerlich war er 
anziehend: schlank, immer dis­
zipliniert und akkurat. Aus mei­
nen Lebenserfahrungen weiß ich, 
daß ein derartiges Aussehen der 
Menschen von deren hohen Orga­
nisiertheit und Disziplin zeugt."

Das Licht der Welt erblickte 
Temirbek in einer Armbauernfaml. 
He und wuchs in einem der Dör­
fer des Rayons Schaulder im Ge­
biet Südkasachstan auf. Sein Va­
ter starb früh, und Temirbeks 
Mutter mußte sich mit drei Kin­
dern über Wasser halten. Als 
der Junge etwas älter wurde, 
fing er an, im Kolchos ,,Otrar" 
zu arbeiten. Temirbeks Arbeits­
fleiß entging dem Kolchosvor- 
stand nicht und wurde gebührend 
eingeschätzt. Dem Jungen wurde 
der ehrenvolle Titel ..Bestarbei­
ter" verliehen.

Ein freundliches Gedenken an 
Temirbek Ibragimow bewahrt in 
seinem Herzen der Held der So­
wjetunion, sein Altersgenosse 
und Regimentskamerad Bergen Is- 
sachanow. Er erinnert sich:

..In die 69. Rotbanner Sewsker 
Schützendivision 'kam ich im 
Februar 1943. Dort lernte ich 
auch meinen Landsmann kennen. 
Besonders haben sich in mein Ge­
dächtnis die Eoisoden des Über­
gangs des Flusses Sew und die 
harten Kämpfe um die Stadt 
Sewsk eingeprägt. Damals wun­
derte ich mich, daß Temirbek un­
geachtet der langwierigen Kämp­
fe. es noch fertigbrachte, auf un­
erklärliche Weise Bücher aufzu­
treiben und bei jeder sich bieten­
den Gelegenheit sie mit wahrem 
Hunger zu verschlingen. In sei­
nem Rucksack gab es zu ieder 
Zeit solche Bücher wie .Tschana- 
jew' von Furmanow und ,Wiie 
der Stahl gehärtet -wurde' von 
Ostrowski."

Es gab noch viele Gefechte, in 
denen sich Ibragimow als tap­

Die Soldaten des Truppenteils des Mittelasiatischen Unser Bild: (v.l.n.r.) der Fahrer und Komsomolze 
Militärbezirkes haben bei den jüngsten Feldübungen O. Machamadijew, Soldat; der Panzerkommandant O. 
hohe Leistungen im Studium und in der Gefechtsaus- Semjonow, Obersergeant; der Richtschütze E. Kulmatow, 
bildung erzielt. Soldat. Foto: Viktor Dubrowtschenko

Der Anfang
Zu diesem Treffen wurden au­

ßer den Soldaten Internationali­
sten auch die Kriegs- und Ar­
beitsveteranen sowie die Ober­
schüler des Rayonzentrums einge­
laden. Nach der feierlichen 
Kranzniederlegung am Lenin- 
Denkmal und am Denkmal für 
die im Krieg gefallenen Lands­
leute fanden Wettkämpfe der 
Dienstpflichtigen im Geländelauf, 
Schießen und Exerzieren statt..

Die strenge Jury, bestehend 
aus Veteranen und Soldaten-In- 
ternationalisten, schätzte hoch die 
Fertigkeiten der Mannschaft aus 
der Mittelschule Woswyschenka 
ein, die die Jungen unter dem 
Kommando des Lehrers Johann 
Feier in den Stunden vormllitärl-

ist gemacht 
scher Ausbildung eingeübt hat­
ten.

Die Motorradfahrer aus dem 
Sowchos „Sowjetski" fuhren am 
selben Tag aus dem Rayonzen­
trum nach Molodogwardejskoje. 
Dort haben sie Blumenkränze an 
die Gräber zweier Soldaten-In- 
ternatlonalisten — Wladimir Sus- 
sola und Juri Ischchanow — nie­
dergelegt. Am Denkmal neben 
der Schule, in der die beiden ge­
lernt hatten, fand ein Meeting 
statt.

Abends versammelten sich die 
Soldaten-Internatlonallsten sowie 
die Arbelts- und Kriegsveteranen 
im Kulturhaus zu einem „Rund­
tischgespräch". Die Teilnehmer 
des Großen Vaterländischen Krie­

ferer Kämpfer hervortat. Er war 
ein mutiger, gerechter und klu­
ger Mensch.

Mitte Oktober 1943 stürmte 
sich die 69. Division, in derem 
Bestand Temirbek diente, zum 
Hauptfluß Ukralnes - - Dnepr — 
vor.

Die Aufgabe, die der Komman­
deur des zweiten Bataillons des 
120. Schützenregiments Iwan Ku­
leschow der Landungsgruppe 
stellte, war klipp und klar: sie 
lautete: Die Landungsgruppe — 
darunter auch Temirbek — hat 
das rechte Flußufer zu erreichen, 
einen Aufmarschraum einzuneh­
men und ihn bis zum Einrücken 
der Hauptkräfte zu beherrschen.

Am 16. Oktober nachts setzte 
sich die Gruppe auf Fischerboo­
ten, die ihr die Bevölkerung zur 
Verfügung gestellt hatte, zum 
rechten Dneprufer über. Die Fa­
schisten, die Lunte gerochen hat­
ten, eröffneten ein scharfes Feuer. 
Die Soldaten sprangen aus den 
verletzten Booten; dabei wurden 
manche von feindlichen Kugeln 
getroffen. Die Toten verschlang 
der Wasserstrudel, und die Ver­
wundeten wurden vom reißenden 
Strom fortgeschleppt. Manche 
kamen aber doch zum Ziel. Die­
jenigen, denen es diesmal ge­
glückt hat, dem Tod auszuwei­
chen, erreichten das Ufer und 
griffen die erste feindliche Schüt- 
zengräbenlinie an.

Die Faschisten hielten dem 
starken Ansturm nicht stand und 
räumten die Stellungen. Die er­
ste feindliche Verteidigungslinie 
wurde von den Unsrigen einge­
nommen. Sofort wurde auch die 
zweite attackiert. Aber der Geg­
ner, der sich von der ersten Über­
raschung erholt hatte und Verstär­
kung bekam, griff in einem Ge­
genstoß an. Die Reihen der Lan­
dungsgruppe wurden zusehens 
lichter. Alle, die Waffen in der 
Hand halten konnten, kamen ins 
Gefecht. Sie waren gezwungen, 
das Artilleriefeuer auf sich selber 
zu lenken. Im heißen Kampf 
mußten die Faschisten zürn drit­
ten Mal zurückweichen.

Laut Erlaß des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
vom 30. Oktober 1943 wurde 
Temirbek Ibragimow postum der 
Titel ,,Held der Sowjetunion" 
verliehen. Aber die dankbaren 
kommenden Generationen werden 
dem Gefallenen Helden ein ewi­
ges Andenken bewahren.

Wassili KOLYSCH, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der ..Freundschaft"
Gebiet Karaganda

Kommunisten zusammen mit an­
deren Aktivisten aufs Land zur 
Durchführung der Kollektivie­
rung. In den Jahren 1928 bis 
1930 hatte die Stadtparteiorgani­
sation Insgesamt 88 Ihrer besten 
Mitglieder In die Dörfer dele­
giert. Das versetzte die offenen 
und getarnten Gegner der So­
wjetmacht In Wut. Sie griffen 
zum Terror und ermordeten Par­
tei- und Sowjetfunktionäre.

Nur ein Jahr arbeitete Schwarz 
als Vorsitzender des Dorfsowjets 
In Mlchalljutschkl, einem vom 
Rayonzentrum weit entlegenen 
Dorf, In dem der Widerstand 
des Klassenfeindes besonders wü­
tend und raffiniert war. Schwarz 
hatte es gelungen, die Dorfakti­
visten um den Sowjet zusammen­
zuschließen. Mit aller Überzeu­
gungskraft seiner Worte und Ta­
ten bereitete er sie für ein neues 
Leben vor. Doch dieses neue Le­
ben hatte noch viele Feinde, die 
vor nichts zurückschreckten. In 
der Nacht zum 20. September 
1931 brachen die Banditen in 
das Haus ein, in dem Schwarz 
wohnte, und ermordeten ihn auf

Tiefe Eindrücke haben 
die Veteranen des Gro­
ßen Vaferländischen Krie­
ges aus Semipalatinsk mit­
genommen, die hier 
zu einem Treffen aus vie­
len Städten unseres Landes 
zusammenkamen. Sie alle 
dienten in der Division, 
deren viele Teile nach 
Kriegsbeginn hier, in der 
Stadt am Irtysch, formiert 
worden waren. Ihre erste 
Feuertaufe erlebte die 239. 
Schützendivision am 17. 
Oktober 1941 nicht weif 
von der Stadt Aleksin bei 
Moskau, wo damals schwe­
re Verfeidigungsgefechte 
gegen die faschistischen 
Okkupanten geführt wur. 
den. Jelnja —Orscha 
Nevel — Modana und Ri. 
ga — Saldus — so war der 
Kampfweg der Division, 
die im Mai 1942 in die 30. 
Gardedivision umbenannt 
wurde.

Unser Bild: Der Kriegs- 
veteran Dmitri Normanski.

Foto: KasTAG

Das Recht, der Führende zu sein
„An die Erfüllung der Norma­

tive Herangehen!" Das Komman­
do des Unterrichtsleiters hatte 
gleich alle und jegliche Aufre­
gung abgebrochen. Nur ein Ge­
danke saß jetzt im Kopf: ,.Schnel­
ler, schneller..."

Der Zeiger der Stoppuhr eilt 
gleichsam Im Schnellauf. Der 
Soldat Andreas Andris läuft mit 
ihm um die Wette.

Die letzte Anstrengung. Eine 
exakte Meldung, und der Soldat 
Andris erstarrt in Erwartung des 
Resultats. Der Kommandeur 
schaut auf das Zifferblatt. Jetzt 
wird er sagen, wer schneller war, 
der Sekundenzeiger der Stoppuhr 
oder Andris — einer der besten 
Panzerfahrer der Einheit.

...Anfangs wollte es ihm nicht 
glücken. Die komplizierte Kampf­
technik forderte gründliche und 
feste Kenntnisse und wollte sich 
dem Neuling, der erst vor kurzem 
in die Einheit gekommen war, 
nicht fügen. Der Soldat Andris 
war sich selbst böse und „nahm" 
es auch dem Panzer „übel". Doch 
immer wieder ging er von neuem 
ans Training.

Neben ihm lagen technische 
Erläuterungen und Instruktionen 
für den Betrieb der Panzer, die 
Operationskarten. Hatte er etwas 
vergessen, schaute er sofort hin­
ein.

Vor der Einberufung in die 
Armee hatte er einen Traktor 
gesteuert. Als er da erstmals ei­
ne Panne hatte, wurde er selbst 
damit fertig.

„Ein hartnäckiger Junge", sag­
te damals der Brigadier 

ges tauschten ihre Erinnerungen 
über die Ereignisse Jener schwe­
ren Jahre aus, ihre jüngeren 
Kollegen, die mit der „Tapfer­
keitsmedaille" ausgezeichneten 
Soldaten-Internatlonallsten Wla­
dimir Fatjanow, Kurban Iljuba- 
Jew, Wladimir Trontschenko und 
andere erzählten über die Erleb­
nisse ihres Dienstes.

Um die wehrpatriotische Er­
ziehung weiter zu aktivieren, 
wurde beschlossen, einen Rayon­
klub der Soldaten-Internationa- 
listen zu gründen, und solche 
Treffen zur Tradition zu machen.

Valeri SCHMIDT, 
Leiter der Abteilung Pro­
paganda und Agitation im 
Rayonpartelkomitee Woswy­
schenka
Gebiet Nordkasachstan

bestialische Welse. Schwarz kam 
in seinen besten Jahren ums Le­
ben.

H. Schwarz wurde neben ei­
nem anderen, von den Feinden 
im Januar 1930 ermordeten Ak­
tivisten, Vorsitzenden des Dorf­
sowjets Gorodlschtsche, Daniil 
Kotlk, bestattet. 1932 errichteten 
die Einwohner von Schtschepe­
towka im Kalinln-Park ein Denk­
mal zu Ehren der Helden.

Während des Großen Vater­
ländischen Krieges versuchten 
die Okkupanten, das Denkmal zu 
zerstören. Sie beschossen es aus 
Maschinenpistolen, konntep aber 
den Inschriften nichts antun. 
Wutentbrannt stürzten sie das 
Denkmal vom Sockel und zer­
schlugen den größten Teil der In­
schrift.

In der Nachkriegszeit wurde 
das Denkmal wiederhergestellt. 
Es befindet sich auf demselben 
Platz. Neben dem zerstörten 
Text steht am Sockel, der neu 
eingemeißelte.

Semjon BENZIANOW
Gebiet Chmelnlzk

Ja, an Hartnäckigkeit fehlte es 
ihm nicht, und die Liebe zur 
Technik war ihm von Kind auf 
eigen. Wie man es also auch 
nimmt, mußte er mit der Kampf­
maschine auf Du*und Du kom­
men.

Erfahrene Spezialisten sowie 
auch der Kommandeur halfen 
ihm. Man erklärte und zeigte ihm 
alles. Und erst hier in der Ar­
mee erkannte er wirklich den 
Preis der kameradschaftlichen 
Unterstützung, den Preis der 
Freundschaft. Sie bestand die 
Zerreißprobe im Alltag, wäh­
rend der Gefechtsausbildung, auf 
den Übungsgeländen. Jetzt ist 
der Soldat Andreas Andris einer 
der besten Panzerfahrer der Ein­
heit, ein erfahrener Kämpfer. 
Jetzt hilft er schon selbst den 
Neulingen die komplizierte Tech­
nik meistern. Doch jedesmal regt 
er sich trotz der guten Erfahrun­
gen auf, wenn er die fällige Prü­
fung in Meisterschaft ablegen 
muß... Auch diesmal hatte er sich 
aufgeregt...

„Ausgezeichnet!" Der Kom­
mandeur der Einheit schmunzelte 
und fuhr fort: „Alle Achtung, 
Andris, die Normative ist fast 
aufs Doppelte überboten."

Wieder hatte der Soldat sein 
Recht bewiesen, führend zu sein, 
hatte ein hohes Ausbildungsni­
veau gezeigt.

Andrej BUDJAKIN, 
Leutnant

Mittelasiatischer 
Rotbanner-Militärbezirk

Leb würdig, 
mein Sohn!

In einer Filmchronik aus der 
Kriegszeit erkannte Viktor Det- 
zel im flachsköpfigen Jungen 
unter den gleichaltrigen Ka­
sachenkinder sich selbst. Viktor 
Karpowitsch, sonst selbstbe­
herrscht, war den Tränen nahe: 
Der alte Filmstreifen rief Erin­
nerungen aus der leldvollen 
Kindheit wach.

...Seltsam war jener Morgen 
in der Kumpelsiedlung Gorlowka. 
Tränenüberströmt packte die 
Mutter In aller Eile die Sachen. 
Später sah sich der Junge In 
dem mit Menschen vollgepfropften 
Waggon, hörte das Heulen der 
feindlichen Flugzeuge, Bomben­
explosionen, Weinen, Jemandes 
herzzerreißenden Schrei. In die­
sem Tumult hatte das fünfjährige 
Kind die Mutter verloren. 
Nachher kam er in einem Kinder­
heim in Alma-Ata unter. Hier 
lebte Viktor auch, bis ihn der 
dienstlich in die Stadt gekomme­
ne Kolchoswächter aus dem Dorf 
Karakastek, der Invalide Jeljubai 
adoptierte.

Der Bursche lebte sich in der 
neuen Umgebung erstaunlich 
schnell ein. Nach knapp zwei 
Jahren^ beherrschte er fließend 
Kasachisch, lernte Vieh weiden 
und ging bald wie ein angebore­
ner Reiter mit dem Pferd um. 
Sogar sein Name, hieß nun, um­
gemacht auf kasachische Art, 
„Bektur".

„Dieser Name bedeutet: Leb 
würdig!", erklärte Jeljubai dem 
kleinen Viktor.

Eine Episode hat sich im 
Gedächtnis Viktors für immer 
eingeprägt. Einmal hatten sie 
sich vorgenommen, Krieg zu 
spielen, dabei sagte der Nachbars- 
Junge: „Du bist ein Deutscher

Dem Oktoberjubiläum entgegen

Diese Revolution war 
auch unsere Revolution

Martin Schusters abenteuerlicher 
die Wüste

Waffentransport durch

Als wir Genossen Martin Schu­
ster vor wenigen Wochen im 
Feierabendheim „Oswald Jäckel" 
in Markranstädt zu seinem 92. 
Geburtstag gratulierten, hatte er 
vor uns auf dem Tisch etliche 
Papiere ausgebreitet, Dokumen­
te, die ihm besonders am Herzen 
liegen, zwei davon vergilbt und 
eines wenige Stunden alt: eine 
Beitragsquittung der sozialde­
mokratischen Arbeiter-Jug end 
aus dem Jahre 1913, ein Mit­
gliedsbuch der Reichsarbeitsge­
meinschaft der Kinderfreunde, 
deren Ziel es war, Arbeitern und 
Arbeiterinnen zu helfen, Ihre 
Kinder im sozialistischen Geist zu 
erziehen. Das jüngste Dokument: 
ein Schreiben des sowjetischen 
Generalkonsuls in Leipzig, A. N. 
Guskow, der Genossen Martin 
Schuster wie in jedem Jahr Ge­
burtstagswünsche übermittelte.

Zweieinhalb Jahre 
bei den Bolschewiki

Und dann war da noch ein 
dünnes, rotes, zerlesenes Heft­
chen aus dem Mllltärverlag. Auf 
dem Titel eine Zeichnung: be­
ladene Kamele, geführt von Rot­
armisten, „Der Marsch In die 
Wüste" von Günter Hesse. Mar­
tin Schuster gibt es nicht gern 
aus der Hand, um so weniger, 
als Erinnerungen an Details Im 
Alter nachlassen. In diesem 
Heft sind sie festgehalten, jene 
Erlebnisse des Jahres 1918, Wo­
chen und Monate, In denen er 
mit am Rad der Geschichte dreh­
te...

Der gelernte Pelzzurichter 
wurde 1915 Soldat, kam 1917 in 
russische Gefangenschaft, erleb­
te dort die Tage der Oktoberre­
volution und entschloß sich — 
wie Tausende seiner Kameraden 
—, an den Kämpfen gegen die 
Konterrevolution teilzunehmen. 
„Wir wußten... oder besser... wir 
fühlten, daß der Kampf der 
Bolschewiki alle Arbeiter be­
traf", erzählt Martin Schuster. 
„Diese Revolution war auch un­
sere Revolution." So trat er in 
die Reihen der 1. Turkestani- 
schen Armee ein, nahm von Fe­
bruar 1918 bis Oktober 1920 
an vielen Kämpfen teil.

Wie oft schon mußte Martin 
Schuster jungen wie älteren Zu- 
h .rern die abenteuerliche Ge­
schichte vom Marsch durch die 
Wüste erzählen?

Es war Anfang Juni 1918. Er 
hatte sich in der Rotën Armee 
an der .Seite anderer deutscher 
Genossen im mittleren Wolgage­
biet im Kampf gegen konterrevo­
lutionäre Banden wacker ge­
schlagen. Ihre Einheit war aufge­
rieben worden. Nun suchten sie 
in Pensa auf Truppen zu stoßen, 
denen sie sich anschließen konn­
ten. So kam Martin Schuster in 
eine Abteilung, die unter dem Be­
fehl von Alibi Dshanglldln 
stand, einem legendären Führer 
aus dem Turgaigebiet. Dieser 
Truppe gehörten neben Russen 
auch Kasachen, Kirgisen, Tata­
ren. Ungarn und Deutsche an.

Die Abteilung hatte den Auf­
trag, Waffen, Munition und Geld 
zu Truppen bei Tschelkar zu 
transportieren, die abgeschnitten 
waren, erbittert gegen einen gut 
ausgerüsteten Gegner kämpften 
und kaum noch brauchbare Waf­
fen und nur wenig Munition be­
saßen. Für sie war der Transport 
lebensnotwendig.

— also machst du den Faschi­
sten, ich aber — den Rotarmi­
sten."

Faschist sein wollte Viktor 
nicht mal beim Spielen. Es wur­
de gestritten, sogar von Fäusten 
Gebrauch gemacht. Viktor ließ 
seine hölzerne Flinte im Schnee 
und lief weinend nach Hause. Der 
Adoptivvater setzte die „Faust­
helden" nebeneinander und rede­
te auf sie ein: „Es gibt auf der 
Welt zwei Kräfte. Die lichte — 
das ist das Gute und die schwar­
ze — das ist das Böse. Den 
Krieg mit uns haben böse Men­
schen, die Faschisten begonnen. 
Ist denn Vitja böse? Er teilt 
immer seinen Fladen mit ande­
ren und greift als erster nach 
dem Eimer, um das Vieh aus dem 
Aryk zu tränken.

Der beschämte „Rotarmist" 
hatte nach jenen Worten lange 
geschwiegen, fand aber dann die 
hingeworfene „Flinte" des 
Freundes und meinte: „Wir wer­
den die Sowjetarmee darstellen."

Das Leben machte seinen ge­
wöhnlichen Lauf, als einmal im 
Frühjahr 1946 der Sekretär des 
Aulsowjets Viktor plötzlich zu 
sich bestellt hatte: „Lauf nach 
Hause, Bektur, deine Mutter ist 
gekommen!"

Der Junge blieb verblüfft ste­
hen: Sie war doch nirgends weg­
gefahren.

„Nein doch, ich spreche von 
deiner wirklichen Mutter Tatjana 
Heinrlchowna. Nun hat sie dich 
gefunden".

Wahrhaftig: Eine hochge­
wachsene blonde Frau erhob sich 
und kam Viktor entgegen. Sie 
umarmte ihn und brach in Trä. 
nen aus... Wie es sich heraus­

Der Transport wäre von Pen­
sa über Saratow, Uralsk zur Tur- 
gaisteppe in ein paar Tagen ge­
schafft worden. Aber dazwischen 
lagen von Weißen beherrschte 
Gebiete. So blieb nur ein Weg 
offen, der allerdings viermal so 
lang war. Die gefährliche Fracht 
wurde zunächst auf Ochsenkarren 
und Pferdegespanne geladen und 
nach Saratow gebracht, von dort 
mit dem Dampfer auf der Wolga 
weiter nach Astrachan am Kaspi­
schen Meer. Zwischenspiel: Wei­
ße hatten hier gerade einen Putsch 
angezettelt. Dshangildlns Leute 
halfen mit, ihn niederzuschlagen. 
Dann ging es mit dem Schiff 
über das Kaspische Meer nach 
Fort Alexandrowsk und zur Bu- 
satschlhalblnsel.

Wohin man blickte:
Sand, Sand, Sand

Nun stand Martin Schuster 
und seinen Genossen eine Weg­
strecke bevor, die sie ihren 
Lebtag nicht vergessen würden: 
die Wüste. Eine Karawane wur­
de zusammengestellt.

„Tagaus, tagein zogen wir mit 
unserer Karawane durch eine 
öde Landschaft. Wohin man blick­
te: Sand, Sand, Sand", erinnert 
sich Martin Schuster. Immer wie­
der die bange Frage: Wann kom­
men wir zum nächsten Brunnen? 
Winzige Salzkristalle, die der 
Wind mit sich trug, drangen in 
Mund und Nase, Augen und 
Ohren, brannten, führten zu Ent­
zündungen und Geschwüren. Die 
Rotarmisten versuchten, sich mit 
Tüchern davor zu schützen, 
lutschten Kieselsteine, um den 
Gaumen feucht zu halten. Schwel­
gend, müde und zerschlagen von 
der Hitze zog die Karawane da­
hin. Aber keiner beklagte sich, 
jeder wußte, wofür er sich plagte.

Viele Tiere blieben auf der 
Strecke oder waren wund gerit­
ten. Sie mußten ersetzt werden. a 
Geduldige Beratung in den Auls * 
zwischen Kommandeur und Dorf­
ältesten: Wir brauchen eure Hil­
fe. Die Sowjetmacht steht auf
dem Spiel, die auch für euch
Nomaden ein besseres Leben brin­
gen wird.

50 Tage und Nächte mochten 
sie unterwegs gewesen sein, als 
ein Sandsturm über sie herein­
brach, weder Mensch noch Tier 
verschonte. Dann die täglichen 
Attacken des Gegners, die zu­
nahmen, je näher sie dem Ziel 
kamen.

Am Ziel! — Eine 
Schlacht gewonnen

Am 11. November 1918 end­
lich erreichte die Karawane mit 
Waffen und Munition Einheiten 
der Turkestanlschen Armee. Un­
beschreiblich der Jubel, von dem 
Martin Schuster und seine Ge­
nossen allerdings kaum noch et­
was mitbekamen. Erschöpft san­
ken sie von ihren Pferden und 
schliefen an Ort und Stelle ein... 
Eine Schlacht war gewonnen.

1920 kehrte Martin Schuster 
nach Deutschland zurück und 
arbeitete wieder in seinem Beruf 
als Zurichter, den er so liebte. 
Er unterstützte den antifaschisti­
schen Kampf und nahm nach der 
Befreiung des deutschen Volkes 
vom Hitlerregime aktiv am Auf­
bau teil.

Dr. Günter Quelßer 
(Aus „Neues Deutschland")

stellte, hatte sie ihn den ganzen 
Krieg gesucht und nun schließ­
lich gefunden. Doch da passierte 
es: Der Junge hatte es entschie­
den abgelehnt, sich von den ihm 
nah gewordenen Leuten zu tren­
nen. Dann sagte der im Aul von 
allen verehrte Aksakal Naschaty. 
Ata, indem er den Sekretär des 
Dorfsowjets gebeten hatte, der 
Frau möglichst genauer zu über­
setzen: „Die Kraft des Baumes 
ist im Boden, des Menschen — 
in der Freundschaft. Wir alle 
sind Freunde deines Sohnes ge­
worden. Deines und unseres. Also 
bist auch du. Töchterchen, uns 
nicht fremd. Ich werde das 
Passendste in diesem Fall Vor­
schlägen: Zieh auch du zu uns.

Am Haus für Tatjana Hein­
rlchowna bauten alle mit... Es 
sind viele Jahre vergangen. Vik­
tor absolvierte in Alma-Ata eine 
Fachschule, zog In den Osten der 
Republik um und arbeitet im 
Ust-Kamenogorsker Titan, und 
Magnesiumkombinat seit dem 
ersten Tag seiner Inbetriebnah­
me. Er arbeitet gut, so wie es 
ihm von Kind auf beigebracht 
wurde. Er besitzt Auszeichnun­
gen, wiederholt wählten seine 
Arbeitsfreunde ihn zum Volksde­
putierten. Hier wie auch in Ka­
rakastek fühlt Viktor sich als 
ein vollberechtigtes Mitglied ei­
ner einigen und zusammen­
geschlossenen Familie. Schulter 
an Schulter arbeiten zusammen 
mit ihm Ukrainer und Kasachen. 
Russen und Deutsche. Freud und 
Leid teilen alle.

Weder die Jahre, noch die 
Ereignisse verdecken vor ihm den 

trauten Aul Karakastek. Schon lan. 
ge sind seine Adoptiveltern nicht 
mehr am Leben; ihre letzte Ru­
hestätte hat auch Tatjana Heinri- 
chowna gefunden. Man hat sie 
auf dem Friedhof nebeneinander 
beigesetzt. Doch der Ruf des Her­
zens und die Sohnespflicht vor 
den nahen Menschen bewegen 
Viktor Karpowitsch jährlich zur 
Reise. Er weiß im voraus: In vie­
len Häusern des Auls erwartet 
man ihn als einen teuren Gast.

(KasTAG)



Schritte der sozialistischen Integration

Unsere elektronischen Helfer
daß 

die 
sich

bei 
Mög- 

mlt

Nicht mehr fern ist die Zelt, 
da Supercomputer der neuen Ge- 
neration mit einer Ansprechge­
schwindigkeit von mehr als 10 
Milliarden Operationen in der 
Sekunde auf kommen werden. Es 
ist vollkommen klar, 
weitem nicht jeder 
llchkelt haben wird,
diesem klugen Gerät vertraut zu 
machen und mit ihm, sagen wir 
Schach zu spielen und andere 
logische Spiele durchzuführen. 
Aber teilweise ersetzen ihn die 
Kleincomputer, die ebenfalls in 
der Lage sind, die Ansprechge­
schwindigkeit des Supercompu­
ters zu erreichen. Nicht von un­
gefähr bilden im Rahmen der 
Rechentechnik die Kleincomputer 
den Hauptteil.

Sie sind nicht allzu groß, aber 
im Grunde genommen universell. 
Sie kommen in verschiedenen 
Zweigen der Volkswirtschaft zur 
Anwendung, so zum Beispiel im 
Transportwesen, in der Geologüe 
und der Medizin. Sie können 
praktisch an jede Anlage ange­
schlossen werden. Ohne Compu­
ter kann man sich schon nicht 
mehr die Organisation der vollau­
tomatisierten Produktion vor­
stellen.

Seit dem Jahre 1969 stellen 
die UdSSR und anderen RGW- 
Länder Minimikro, und Personal­
computer her, die nicht nur im­
mer breitere Anwendung in den 
Beredchen der Wissenschaft, son­
dern auch in der Industrie finden

Es gibt ein Programm zur Her­
stellung von Kleincomputern, an 
dessen Realisierung die Volks­
republik Bulgarien, die VR Un­
garn, die DDR, Kuba, die VR 
Polen, die CSSR. die UdSSR und 
die Sozialistische Republik Ru­
mänien teilnehmen. Die Träger­
organisation dst das Moskauer 
Institut für elektronisch gesteuer­
te Maschinen (INEUM).

„Eine große Bedeutung für 
unsere Tätigkeit haben die en­
gen Kontakte zu solchen bekann. 
ten Vereinigungen wie .Robotron' 
in der DDR, ,Videoton' in Un- 
garn, .Mera' in der VR Polen, 
.Isot' in Bulgarien und vielen 
anderen Ländern“, sagt der 
Chefkonstrukteur der Kleincom­
puter, der Direktor des INEUM. 
N. L. Prochorow. „Im Prozeß der 
Forschungsarbeiten streben 
danach, von der kostspieligen 
Doppelgleisigkelt

wir

abzukommen 
und * eine Vereinheitlichung 
erreichen.“

Jedes dieser Länder baut 
mäß seiner Spezialisierung 
nötigen Blöcke. Um sie kompati­
bel oder paßfähig zu machen, 
wird ein einheitlicher Komplex 
von Standards angewandt. Na­
türlich dürfen wir bei der Reali­
sierung des Programms das Welt­
niveau auf dem Gebiet der 
Rechentechnik nicht unberück- 
sdchtigt lassen. Folglich wird die 
von uns hergestellte Technik zur 
mathematischen ' 
auch mit den 
Standards vereinbart

zu

ge- 
dle

Sicherstellung
Internationalen

Als anschauliches Beispiel für 
eine fruchtbringende Arbeitstei­
lung gelten die Rechenkomplexe 
SM-1420, die bei uns in Moskau 
ausgearbeitet worden sind und in 
Kiew von der Elektroverelnl- 
gung „Elektromasch“ gebaut 
werden. In Ihnen wirken Bautei­
le, die in verschiedenen sozialisti­
schen Ländern hergestellt werden. 
So wird die Außeneinrichtung 
dieser Computer — in Bulgarien. 
Polen und der UdSSR, die Druk 
ker aber in der DDR und 
UdSSR hergestellt.

Kürzlich ist in dem oben ge­
nannten Institut die Vorbereitung 
der planmäßigen Konzeption des 
Systems für Kleincomputer der 
vierten Generation abgeschlossen 
worden. Bel deren Ausarbeitung 
berücksichtigten die Wissen­
schaftler der sozialistischen Län­
der viele Probleme der Produk­
tion. Jetzt kommen Mittel von 
Apparaturen und Programmen In 
der Produktion neuer Computer 
zur Anwendung, von denen ein 
Teil schon in die Produktion auf­
genommen wurde. Dies ge­
währleistet vor allem eine breite 
programmatische Vereinbarung. 
Auf diese Weise wird die Erfah­
rung der Konstrukteure, des Be­
dienungspersonals und anderer 
Spezialisten in angewandten Ge­
bieten praktisch ohne Veränderun­
gen genutzt werden. Es wird 
nicht erforderlich sein, die erar­
beiteten Programme besonders 
zu verändern. Jetzt werden im 
Institut Spezialprozessoren zum

Modellieren von Datenbänken, 
Ausrüstungen zur Verarbeitung 
von Texten, Mustern. Sprach. 
Signalen entwickelt, die es ge­
statten, In Kleincomputern auch 
eine Reihe von Eigenschaften zu 
realisieren, die für Computer der 
fünften Generation mit Elementen 
einer „künstlichen Intelligenz“ 
charakteristisch sind

Wenn man über die Perspekti­
ve der Zusammenarbeit spricht, 
dann fällt die Notwendigkeit 
eines internationalen wissen­
schaftlich-technischen Zentrums 
zur Elektronlsierung der Volks­
wirtschaft der RGW-Länder in 
die Augen. Seine Schaffung wird 
es ermöglichen, die wissenschaft­
lichen Potentiale der Länder In 
Realisierung der Richtungen des 
Komplexprogramms des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts 
der Mitgliedsländer des RGW 
bis zum Jahr 2000 enger mitein­
ander zu verbinden, die bei der 
Elektronlsierung der Volkswlrt-Elektronlsierung der Volkswirt­
schaft Vorrang haben.

Es versteht sich, daß der Com­
puter niemals Intellekt, der dem 
menschlichen ähnlich ist, besit­
zen wird. Diesbezüglich haben 
die Wissenschaftler der ver­
schiedenen Staaten eine praktisch 
einheitliche Auffassung. Dafür 
gibt der Masseneinfluß der Re­
chentechnik die Möglichkeit, eine 
automatisierte Produktion zu 
schaffen und zu einer papierlosen 
Technologie überzugehen: Die 
Information, die auf dem Bild­
schirm zum Beispiel In Moskau 
gespeichert ist, kann durch einen 
einfachen Druck auf die Taste 
über Fernmeldeleitungen nach 
Berlin oder Budapest übertragen 
werden. Heute arbeiten Wissen­
schaftler und Spezialisten unseres 
Landes und der anderen soziali­
stischen Staaten daran, daß dies 
bald Zukunft wird.

Michail KUBEJEW

In wenigen Zeilen
WASHINGTON 

dem Ronald Reagan 
USA Außenmin i s t e r

USA-Präsi- 
j traf mit 

George

Ein welthistorisches Ereignis

Gewisser Fortschritt erzielt
Bel den Verhandlungen des 

USA-Außenminist e r s George 
Shultz In Moskau sei ein ,.ge­
wisser Fortschritt“ auf dem We­
ge zu einem Abkommen über die 
Raketen mittlerer und kürzerer 
Reichweite erzielt worden. Das 
erklärte USA-Präsident Ronald 
Reagan vor westeuropäischen 
Journalisten.

Zur gegenwärtigen Atmosphä­
re in den sowjetisch-amerikani­
schen Beziehungen sagte Reagan: 
..Ich muß glauben, daß von Ihrer 
Seite ebenso wie von unserer 
Anstrengungen unterno m m e n 
werden, damit der kalte Krieg in 
geeigneter Welse etwas wärmer 
wird. Wollen wir so sagen: Et­
was weniger kalt, aber auch et­
was weniger Krieg.“

Auf die Frage, ob er bereit sei, 
seine Position zu der als „Ster- 
nenkriegs“-Programm bekannten 
amerikanischen ,.strategischen 
Verteidigungsinitiative“ zu än­
dern, um Hindernisse für einen 
Fortschritt bei den Verhand­
lungen über die strategischen 
Rüstungen aus dem Wege zu 
räumen, antwortete der USA- 
Präsident: ..Nein“.

Militärisch-industrieller Komplex 
der USA behindert Abrüstung

r iultz und seinem Slcherheitsbe- 
V dter Frank Carlucci, die von ih­

rer UdSSR-Reise zurückgekom­
men waren, zu einer Beratung 
zusammen. Wie ein Sprecher des 
Weißen Hauses mitteilte, wur­
den bei der Beratung die Ergeb­
nisse der in der vergangenen Wo­
che in Moskau geführten so­
wjetisch-amerikanischen Verhand­
lungen erörtert.

BRÜSSEL. Die gemischte 
I Kommission für wirtschaftliche 

y und wissenschaftlich-technische
Zusammenarbeit 
UdSSR und dem 
xemburgischen 
band (BLEU) tritt in Brüssel zu 
ihrer 13. Tagung zusammen. Die 
sowjetische Delegation 
vom 1. Stellvertreter 
sters für Außenhandel

zwischen der
Belglsch-Lu- 

Wirtschaftsver-

wlrd 
des Mlni- 

___  __________ der 
UdSSR, W. Malkewltsch, gelei­
tet.

Die sowjetische Abordnung 
wird in Belgien und Luxemburg 
Verhandlungen mit Regierungs- 
itgliedern und Vertretern der 

Geschäftskreise beider Länder 
führen.

DELHI. Ein Abkommen über 
die Eröffnung einer neuen Flug­
linie zwischen der UdSSR und 
Indien ist in Delhi unterzeich­
net worden. Laut dem Dokument 
werden Verkehrsmaschinen der 
indischen staatlichen Fluggesell­
schaft Indian Airlines Corpora­
tion die Route Delhi — Taschkent 
befliegen.

LONDON. Die Zahl der in 
Großbritannien offiziell registrier­
ten Arbeitslosen betrug im Sep­
tember 2,87 Millionen. Das sind 
im Vergleich zum August un­
verändert 10,3 Prozent der er­
werbsfähigen Bevölkerung.

Sowjetvölker.„Nicht nur die 
auch die internationale Arbeiter­
und Befreiungsbewegung begeht 
und feiert den 70. Jahrestag des 
Sieges der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution als ein welt­
historisches Ereignis“, erklärte 
der Vorsitzende der Kommunist! 
sehen Partei Österreichs, Franz 
Muhri, in einem Gespräch mit ei­
nem TASS-Korrespondenten. „Mit 
der Errichtung der Arbeiter- und 
Bauernmacht auf einem Sechstel 
der Erde hat eine neue Epoche 
in der Geschichte der Menschheit 
begonnen: Die Epoche des Über­
gangs vom Kapitalismus zu Kom­
munismus."

„Mit dem Aufbau des Sozialis­
mus in einem Land sind gewalti­
ge Veränderungen, Fortschritte 
und Errungenschaften verbunden, 
die im Kapitalismus nicht mög­
lich sind. Aus einem rückständi­
gen Agrarland wurde in kurzer 
Zelt ein fortgeschrittener Indu 
striestaat geschaffen; aus dem 
zaristischen Völkerkerker ein 
Staat, in dem zum ersten Mal in 
der Geschichte völlig neue Bezie­
hungen zwischen den Nationen 
und Völkerschaften auf der 
Grundlage der nationalen Gleich­
berechtigung entwickelt wurden. 
So wesentliche Menschenrechte 
wie das Recht auf Arbeit, auf Bil­
dung, auf menschenwürdiges 
Wohnen, auf gesundheitliche Be­
treuung für alle Bürger, auf Al­
tersversorgung wurden verwirk­
licht. Wesentliche Grundlagen 
wurden geschaffen für eine neue, 
eine sozialistische Demokratie, 
für die Teilnahme der Volksmas­
sen an der Entscheidung wichti­
ger gesellschaftlicher Angelegen­
heiten. Es gibt wohl keine Partei 
und keine Regierung in der Welt,

und des 
wesent-

die ein so hohes Maß an freiwil­
liger bewußter Unterstützung der 
Werktätigen genießt, wie die So­
wjetregierung und die KPdSU."

„Vom ersten Tag ihrer Exi­
stenz“, so Muhri, „hat die So­
wjetunion eine konsequente 
Außenpolitik des Friedens durch­
geführt. Das erste Dekret der So­
wjetmacht war das Dekret über 
den Frieden. Die Kräfte des Frie­
dens, der Demokratie 
Sozialismus sind heute
lieh stärker, die Kräfte des Im 
perialismus schwächer. Doch der 
entscheidende internationale Fak­
tor des Friedens und der Freiheit 
war, ist und bleibt die sozialisti­
sche Sowjetunion.“

Ausgehend von den Beschlüs­
sen des XXVII. Parteitages der 
KPdSU sei das sowjetische Volk 
heute um „grundlegende Umge­
staltungen in der Wirtschaft“ 
und die Entwicklung „qualitativ 
neuer Formen der sozialistischen 
Demokratie“ bemüht. „Der Kurs, 
das Auftreten und Wirken des 
Genossen Gorbatschows haben in 
Österreich weit über den Rah­
men der Kommunistischen Partei 
hinaus ein positives Echo gefun­
den.“ Die Verwirklichung dieser 
Zielsetzungen ist nicht 
die Sowjetvölker gut, 
auch für den Fortschritt 
Frieden auf der ganzen Welt.

„Die Sowjetunion war die ein­
zige Großmacht, die die Anne­
xion Österreichs im Jahr 
durch Hitlerdeutschland 
anerkannt hat. Die Sowjetvölker, 
die Rote Armee waren es, die 
unter riesigen Opfern den ent 
scheidenden Beitrag zur Befrei­
ung Europas, auch unseres Lan­
de* von der Hillerbarbarel ge-

nur für 
sondern 
und den

1938 
nicht

leistet und damit die grüßte Be­
freiungstat in der Geschichte 
vollbracht haben. Wir können 
heute rückblickend ohne Über­
treibung sagen, es ist eine histo­
rische Wahrheit: Ohne die So­
wjetunion gäbe es heute kein un­
abhängiges, neutrales Öster­
reich“, betonte der führende Ver­
treter der Kommunistischen Par­
tei Österreichs.

„Mit Genugtuung können wir 
heute feststellen, daß die staat­
lichen. wirtschaftlichen und kul­
turellen Beziehungen . zwischen 
der UdSSR und der Republik 
Österreich sich seit 1955 gut ent­
wickelt haben. Das hat der posi­
tive Verlauf des jüngsten Besu­
ches des Vorsitzenden des Mini­
sterrates der UdSSR, N. I. Rysh­
kow, in Österreich erneut bestä­
tigt. Die österreichisch-sowjeti­
schen Beziehungen sind ein Bei­
spiel und ein Beweis für die 
Möglichkeit und gegenseitige 
Vorteilhaftigkeit der friedlichen 
Koexistenz als Grundlage der 
Beziehungen zwischen Staaten 
mit verschiedenen sozialen Sy­
stemen."

„Die österreichischen Kommu­
nisten grüßten und beglückwün­
schen die Völker der Sowjetunion 
und die KPdSU zum bevorste­
henden 70. Jahrestag des Sieges 
der Großen Sozialistischen Okto­
berrevolution. Unsere Solidari­
tät und Verbundenheit mit dem 
ersten Land des Sozialismus, 
der Partei Lenins ist nicht 
ein untrennbarer Bestandteil 
serer internationalistischen 
slnnung, sie entspricht auch
und ganz den nationalen Interes­
sen unseres eigenen Volkes“, sag­
te Franz Muhrl abschließend

USA Verteidigungsminister Cas­
par Weinberger hat in Washington 
erklärt, daß die NATO im Falle der 
Unterzeichnung eines sowjetisch­
amerikanischen Abkommens über 
die Raketen mittlerer und kürzerer 
Reichweite die taktischen Nuklear­
walfen „modernisieren" und die 
konventionellen Streitkräfte „ver­
stärken" solle. Er forderte auf, „die 
vielfältige Palette der Nuklearwaf­
fen aufrechtzuerhalten", die Reich­
weite der kernwaffenfragenden 
Flugzeuge zu vergrößern und ihre 
Möglichkeiten zur Oberwindung der 
Luftabwehr der Warschauer Ver­
tragsstaaten zu verbessern.

Die Erklärung des Chefs des Pen­
tagon zeigt, daß der militärisch-in­
dustrielle Komplex der USA aus 
Angst vor dem bevorstehenden er­
sten Schritt auf dem Gebiet der 
nuklearen Abrüstung bestrebt ist, 
schon heute das weitere Vorankom­
men auf diesem Weg zu verhindern. 
Die Stationierung neuer nuklearer 
Waffen zur „Kompensierung" der 
abzuschaffenden amerikanisc h e n 
Raketen soll nach dem Plan 
der amerikanischen Strategen 
das Ergebnis des für sie 
gefährlichen Präzedenzfalls der Zer­
störung einer ganzen Klasse der 
todbringenden Waffen zunichte ma­
chen und der ganzen Welt, vor al­
lem der Öffentlichkeit der NATO- 
Länder, die „Nutzlosigkeit" der Be

mühungen um den Abbau der 
nuklearen Arsenale vor Augen füh­
ren. Die Hauptaufgabe des Penta­
gon besteht darin, nochmals zu 
bekräftigen, daß die nuklearen 
Ketten für die Menschheit „ewig" 
währen, und die Idee einer Welt 
ohne Kernwaffen selbst abzuleh­
nen.

Bekanntlich werden verschiedene 
Varianten einer „Kompensierung" 
in Regierungskreisen der NATO- 
Länder schon diskutiert, die bei­
spielsweise die Stationierung zusätz­
licher Jagdbomber vom Typ F-111, 
mittelschwerer Bomber des Typs 
FB-111a und Jagdflugzeuge des 
Typs F-15e, einen Ausbau des Ar­
senals von seegestützten Marsch­
flugkörpern und anderes mehr vor­
sehen. Nicht von ungefähr hat die 
Zeitung „Washington Times" un­
längst konstatiert, daß die USA 
nach der Realisierung des Ab­
kommens über die Abschaf­
fung der Raketen mittlerer und 
kürzerer Reichweite in Europa 
noch mehr Nuklearwaffen als jetzt 
besitzen würden. Und man kann 
der englischen „News on Sunday" 
durchaus recht geben, die diese 
Absichten und Pläne als einen Gau­
nertrick zur „Täuschung der Russen" 
bezeichnete.

Mehr noch. Das Pentagon will bei 
der Erarbeitung der „Kompensie- 
rungs"-Pläne die Tatsache des Ab­

schlusses eines Vertrages über die 
Raketen mittlerer und kürzerer 
Reichweite auch für den Start einer 
neuen Runde des konventionellen 
Wettrüstens ausnutzen. Weinberger 
bereitet schon jetzt die Verbündeten 
Washingtons in Westeuropa auf die 
Notwendigkeit der Erhöhung der 
Bewilligungen für solche Waffen 
vor.

Bezeichnend ist, daß Weinber­
ger bei der Aufstellung der Aufga­
be, die konventionellen Rüstungen 
aufzustocken, in Washington nicht 
allein dasteht. Der Sonderbera- 
fer des Präsidenten für die Rü­
stungskontrolle, Edward Rowny, 
schrieb dieser Tage in „New York 
Times", der Nordatlantikpakt müsse 
die Maßnahmen zur Aktivierung und 
Modernisierung seines Militärpo­
tentials auf konventionellem Gebiet 
fortsetzen.

Das alles läßt sich schwerlich mit 
den Erklärungen der amerikani­
schen Offiziellen von ihrem Streben 
nach Reduzierung der konventio­
nellen Rüstungen vereinbaren.

So mancher in Obersee ist also 
keineswegs gewillt, das Wettrü­
sten auf nuklearem und konventio­
nellem Gebiet zu beenden. Die „Fal­
ken" in Washington ignorieren wei­
terhin den Willen der Völker.

Wladimir TSCHERNYSCHOW, 
TASS-Kommentator

mit 
nur 
un- 
Ge- 
voll

Friedenspreis 
überreicht

Der an den Generalsekretär 
des ZK der KPdSU, M. S. Gor­
batschow, verliehene Friedens­
preis „Telamon 87“ ist in der si­
zilianischen Stadt Agrigento Ver­
tretern der sowjetischen Bot­
schaft überreicht worden. Die vor 
sieben Jahren gestiftete Auszeich­
nung wird Jährlich vom „Zentrum 
zur Programmierung sozialer Ak­
tionen“ an Persönlichkeiten des 
politischen und öffentlichen Le­
bens vergeben, die den größten 
Beitrag zum Kampf für Frieden 
und soziale Entwicklung geleistet 
haben. In einer von dem Zentrum 
veröffentlichten Erklärung wird 
die Verleihung des diesjährigen 
Preises an M. S. Gorbatschow als 
Anerkennung seiner Verdienste 
und als Ausdruck der weltweiten 
hohen Wertschätzung seiner Vor­
schläge bezeichnet.

Bel der Überreichung des 
Preises erklärte der Bürgermei­
ster von Agrigento, der Christ­
demokrat Emanuele Mattiolo: 
,,Michail Gorbatschow ist der 
Politiker, der heute am ehesten 
den Friedenspreis verdient. Wir 
möchten auf diesem Wege die 
große politische Arbeit würdigen, 
die der höchste sowjetische Re­
präsentant für die Gesundung der 
internationalen Lage, für eine 
grundlegende Verbesserung des 
Ost West-Verhältnisses.

Auf der Suche 
nach Schuldigen

Ergebnisse flößen 
Optimismus ein

G. Shultz informierte NATO-Außenminister über Mos­
kauer Gespräche

USA-Außenminis t e r George 
Shultz hat am Jüngsten Sonn­
abend in Brüssel in einer Sonder­
sitzung des NATO-Rates die 
Außenminister der anderen 
NATO-Staaten und Botschafter 
über die Ergebnisse seiner Ver­
handlungen mit dem Generalse­
kretär des ZK der KPdSU, M. S. 
Gorbatschow, und dem Mitglied 
des Politbüros des ZK der KPdSU 
E. A. Schewardnadse, Außenmi­
nister der UdSSR, In Moskau In­
formiert.

Auf einer anschließenden Pres­
sekonferenz teilte Shultz mit, daß 
in der Sitzung ein nützlicher Mei­
nungsaustausch stattgefunden hat. 
,,Das wichtigste Ergebnis der 
Diskussion über meine Verhand­
lungen In Moskau war die gemein­

same Entschlossenheit, auf ein 
Inf-Abkommen hinzuwirken“, 
betonte er.

Der USA-Außenminister sagte, 
daß bei den Verhandlungen in Mos­
kau die Ausarbeitung der Grund­
bestimmungen der Vereinbarung 
über die Inf-Raketen faktisch ab­
geschlossen wurde. Shultz zu­
folge wurden die Delegationen 
der USA und der UdSSR ange 
wiesen, den entsprechenden Mini­
stern jede Woche Bericht über 
den Stand der Verhandlungen 
zur Ausarbeitung der Endfassung 
des Vertrages über die Beseiti­
gung dieser Raketenklasse zu 
geben.

Shultz zeigte sich optimistisch 
über das Zustandekommen des 
Int-Vertrages in nächster Zelt.

„Wir würden ihn gern auf dem 
nächsten amerikanisch-sowjeti­
schen Gipfeltreffen unterzeich 
nen. Falls das Treffen scheitert, 
kann man die Frage lösen, wie 
das am besten gemacht werden 
kann. Das wichtigste ist aber das 
Zustandekommen des Abkommens 
selbst“, betonte Shultz.

Shultz gab zu, daß in Moskau 
kein realer Fortschritt in bezug 
auf die strategischen Offensiv 
waffen erzielt werden konnte, 
und sprach sich gegen den so­
wjetischen Vorschlag aus, ein Mo 
ratorium für alle Arbeiten einzu­
führen, die mit der Produktion. 
Erprobung und Stationierung von 
Inf-Raketen Zusammenhängen 
Shultz war der Auffassung, daß 
die Verhandlungen ihrer Grund 
läge entbehren, falls die Selten 
diesen Schritt tun. Die USA 
seien auch nicht bereit, ein Mo 
ratorium für alle Arbeiten in der 
amerikanischen Radarstation in 
Schottland einzuführen.

NATO-Generalsekretär Lord 
Carrington unterstrich in einer 
Erklärung, daß die Mitglieder 
des NATO Rates den ,,weiteren 
bedeutenden Fortschritt bei der 
Erlangung eines vollständig verl- 
fizierbaren Inf-Abkommens“ be 
grüßt haben. Der positive Ab­
schluß dieser Verhandlungen 
wird ein großer Erfolg sein. Die 
Verbündeten seien an der „Er­
langung eines Fortschritts in 
allen Problemen der Beziehungen 
zwischen Ost und West“ äußerst 
interessiert.

Hunger, Armut, Krankheiten..
Hunger. Armut, Krankheiten 
und volle Rechtlosigkeit der Be­
völkerung sind das traurige Er­
gebnis der 14jährlgen Herrschaft 
der Pinochet-Junta. Jeder dritte 
Chlleaner ist arbeitslos, und das 
von dem faschistischen Regime 
proklamierte berüchtigte „Pro­
gramm der Beschäftigung“ ist ei­
gentlich ein Programm der grau­
samen Ausbeutung der Arbeiter­
klasse.

Furchterregend ist die Lage 
auf dem Gebiet der Menschen 
rechte. Das berü c h t 1 g t e

„Gesetz über politische Par­
teien“. von der Junta als 
eine tiefgehende demokratische 
Umgestaltung angepriesen, ver­
bietet in der Tat die Tätigkeit der 
fortschrittlichen, in erster Linie 
marxistischen Parteien.

Trotz aller Repressalien führt 
das Volk Chiles seinen Kampf 
gegen die verhaßte Junta weiter.

Unser Bild: Die Verhaftung 
der Teilnehmer einer Protest­
kundgebung.

Foto: TASS

Zu einer Erklärung der 
ministeriums
Die Sprecherin des USA- 

Außenministeriums Phillis Oakley 
stellte auf dem jüngsten Briefing 
die Behauptung auf, bei dem An­
griff auf die zur Befrachtung 
von Supertankern bestimmte 
Ölverladeplattform vor der ku­
weitischen Küste sei eine „Silk- 
worm“-Rakete chinesischer Bau­
art eingesetzt worden. Weiter er­
klärte sie, die USA hätten ge­
genüber der Volksrepublik China 
wiederholt ihre Besorgnis über 
die Entwicklung im Persischen 
Golf und über den Einsatz chine­
sischer „Sllkworm“-Rak e t e n 
durch Iran zum Ausdruck ge­
bracht.

„In dieser Periode haben sich 
die Spannungen in der Golfre­
gion verschärft“, fuhr die Spre­
cherin fort. „Wir haben entschie­
den, die Frage einer bestimmten 
Liberalisierung der Exportkon­
trolle von moderner Technologie 
nach China nicht zu überdenken.“ 
Nach ihren Worten werden das 
Tempo und der Zeitplan natürlich 
variieren, wie das auch früher ge­
schah.

Die „New York Times“ 
schreibt in einem Kommentar zu 
dieser Erklärung: „Die Reagan- 
Administration hat mltgetellt, 
daß sie den Export einiger Ar­
ten von Hlgh-Tech-Erzeugnlssen 
nach China einschränken wird. 
Nach den Worten verantwort 
llcher Persönlichkeiten ist das 
die Antwort auf den fortgesetzten 
Verkauf der Seezielrakete ,Silk- 
worm' durch China an Iran."

Zugleich teilt die Zeitung un­
ter Berufung auf Vertreter der 
Administration mit, daß das Wei­
ße Haus die Absicht hat, über 
den größten Teil des Handels 
mit Iran ein Embargo zu ver­
hängen.

Doch derartige Drohungen 
werden schon seit langem ausge­
stoßen. Trotz des ganzen Geredes 
von Sanktionen gegen Iran war 
dieses Land nach Angaben des 
USA-Handelsministeriums im ver­
gangenen Sommer zum zweitgröß­
ten öllleferanten der USA ge­
worden. Infolgedessen hat Iran 
der Zeitung „Washington Post“ 
zufolge mehr als 700 Millionen 
Dollar erhalten, die für den An­
kauf und die Produktion von 
Waffen und die Fortsetzung des 
blutigen Krieges verwendet wur­
den,. zu dessen Beendigung die 
USA. wie Ihre Vertreter behaup­
ten. beizutragen versuchen.“

Der Irangate-Skandal hat das

Sprecherin des USA-Außen-

Ausmaß der geheimen amerika­
nischen Waffenlieferungen an 
Iran aufgedeckt. die direkt und 
über Israel erfolgten. Seinerzeit 
hätten die Lieferungen von Er­
satzteilen für F 4-Flugzeuge aus 
Israel „den iranischen Luftstreit­
kräften die Möglichkeit gegeben, 
in die Luft zu steigen“, erinnert 
die „Washington Post“. Der ge­
heime Waffenhandel wurde der 
Fernsehgesellschaft NBC zufolge 
auch Im März dieses Jahres fort­
gesetzt, gerade in einer Zeit, da 
die Vertreter der Administration 
an Eides Statt versicherten, daß 
die Illegalen Lieferungen beendet 
worden wären.

Gegenwärtig ist der Fernseh­
gesellschaft CBS zufolge eine Un­
tersuchung im Gange, well Irani­
sche Schnellboote, die Tankschif­
fe angreifen, mit Motoren ameri­
kanischer Produktion ausgestattet 
sind. Nach Schätzungen der ame­
rikanischen Zolldienste „wur­
den Tausende Außenbordmotoren 
an Iran über dritte Länder gelie­
fert“.

Die amerikanische Presse ver­
öffentlichte Berichte, daß Iran 
mit Hilfe afghanischer Banditen 
in den Besitz amerikanischer 
„Stlnger" Raketen gelangte. 
Nach Angaben des Botschafters 
Irans in der VR China. Ala Ed- 
Din Borujerdl, hat Iran „bedeu­
tend mehr“ solcher Raketen er­
worben. als bereits mitgeteilt 
wurde, meldet PUI aus Peking. 
Mit einer Rakete diesen Typs 
wurde Anfang dieses Monats ein 
amerikanischer Hubschrau b e r 
über dem Persischen Golf abge­
schossen.

Zur Entscheidung des USA- 
Außenministeriums schreibt die 
Agentur Xinhua: „Beobachter 
hier vertreten die Auffassung, 
daß es für die USA nicht ganz 
sinnvoll sei, die Prüfung der 
Lockerung der Exportkontrolle 
für Hochtechnologien nach China 
unter dem Vorwand der zuneh­
menden Spannungen im Golf 
auszusetzen. Alle wissen, daß die 
derzeitigen Spannungen in der 
Golfregion auf die Fortsetzung 
und Eskalation des iranisch:iraki- 
schen Krieges und die weitere In­
tensivierung der militärischen 
Einmischung der Großmächte in 
dieser Region zurückzuführen 
sind. In Wirklichkeit hat die Li­
beralisierung der Kontrolle des 
Exports von Hochtechnologien 
nach China mit der Lage in der 
Golfreginn nichts zu tun "

In vollem Einklang mit den humanen
Die Demokratische Republik 

Afghanistan bekundet ihre Treue 
zu den hohen Zielen der UNO- 
Charta und unternimmt Ihrer­
seits alle Anstrengungen zu de­
ren Verwirklichung. Das wird in 
einer Botschaft des Generalsekre­
tärs des ZK der DVPA und des 
Vorsitzenden des Revolutionsra­
tes der DRA, Najlbullah, an den 
UNO-Generalsekretär Javier Pe 
rez de Cuellar, betont. In dem 
Dokument wird unterstrichen, daß

sich Afghanistan ständig für Ein 
Stellung des Wettrüstens und all 
gemeine Abrüstung, für die 
Schaffung eines Systems der all­
gemeinen Sicherheit, und für die 
Herstellung einer neuen, gerech­
ten internationalen Wirtschafts­
und Informatlpnsordnung sowie 
gegen Rassismus. Apartheid, 
Kolonialismus und Neokolonialis­
mus einsetzt.

In dem Dokument wird die 
Rolle der UNO bei der Beseit!-

Zielen der UNO
gung von Regionalkonflikten und 
unter anderem bei der Regelung 
der Situation um Afghanistan her­
vorgehoben. Die friedensstiften­
de Tätigkeit der Vereinten Na­
tionen in der Zell. da die im­
perialistischen Länder zu ver­
schiedenen Manövern greifen, 
um den unerklärten Krieg zu 
verstärken, sei ein herausragen­
der Beitrag zur politischen Lö­
sung des Problems, heißt es In 
der Botschaft Najlbullahs.
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Die Üppigkeit des goldenen Herbstes
(Schluß)

Landstrich ist auch an Talenten 
reich. Davon konnten sich die 
Einwohner von Alma-Ata über­
zeugen, die die Republik­
leistungsschau der Volkswirt­
schaft besuchten und sich die Ex­
position des Gebiets ansahen. Im 
Institut für Ingenieure des Ei­
senbahnwesens fand der Freund­
schaftsabend „Machen wir uns 
bekannt: Wir sind aus Kustanail" 
statt. Die Stafette hat gezeigt: 
Die Einwohner des Gebiets Ku- 
stanal haben allen Grund, stolz 
zu sein, durch Ihre hohen Leistun­
gen zum Jubiläum " 
Oktober.

des Großen

2.
Am 19. Dezember 

ten die Bauern aus 
Sennoje. Ujesd Petropawlowsk, 
an W. I. Lenin einen Brief, In 
dem sie erklärten, daß sie ver­
sprechen, die KPR(B) voll und 
ganz zu unterstützen. Das Ist eine 
historische Tatsache, die ein be­
redtes Zeugnis von der ruhmrei­
chen revolutionären Vergangen, 
heit Nordkasachstans ablegt. Die. 
se Tatsache beweist, daß die 
Ideen des Oktober In das Bewußt, 
sein der Massen nicht nur im 
Zentrum der Region gedrungen 
waren, sondern auch In entlege­
nen Orten auf dem Lande.

Die Bewohner Nordkasachstans 
können auf Ihre revolutionäre 
Vergangenheit mit Recht stolz 
sein. Hier waren schon früh unter 
der Teilnahme von M. W. Kui­
byschew und S. M. Kirow revo­
lutionäre Zirkel entstanden. Hier 
wurde In die KPR(B) der be­
kannte Schriftsteller Jaroslav 
Hasek aufgenommen.

Noch eine historische Tatsache. 
1920 hat W. I. Lenin den 
Beschluß des Rates der Volks­
kommissare über den Bau der be­
rühmten Petrokok — der Eisen­
bahn. die Petropawlowsk mit 
Koktschetaw verbindet. Der Füh­
rer der Revolution nannte sie

1918 richte, 
dem Dorf

Lebensmitteleisenbahn zur be­
sonderer Verwendung. Das Land 
brauchte Brot. Große Hoffnung 
setzte man auf Nordkasachstan. 
Petrokok sollte Nordkasachstan 
mit der ganzen Republik und 
die transsibirische Eisenbahn mit 
der Südrichtung verbinden. Bald 
darauf traf im Volkskommissariat 
aus Petropawlowsk das Tele. 
gramm ein: „Ihr Auftrag ist er­
füllt. Die Gleise der operativen 
Lebensmittelelsenbahnllnle zur 
besonderen Verwendung haben 
Koktschetaw erreicht."

erinnert uns 
alte Was- 

d e r El- 
Dle Petro-

An Jene Zelten 
heute nur das 
serpumphaus an 
senbahnstat 1 o n. 
kok Ist aber auch heute noch eine
leistungsfähige Bahn, die den 
Ural, Sibirien und Kasachstan 
miteinander verbindet.

Nordkasachstan Ist reich an 
berühmten Namen. Hier ver. 
brachten ihre Kindheit die Kos­
monauten Wladimir Schatalow 
und Alexander Vlktorenko sowie 
die Schriftsteller Pjotr Jerschow, 
der Verfasser des allgemein be­
kannten Märchen „Das Höcker­
pferdchen". und Iwan Schuchow, 
dessen Jubiläum vor kurzem die 
Republik begangen hat.

Alles, worüber das Gebiet 
verfügt, befindet sich heute In 
zuverlässigen Händen. In den 
Händen solcher Menschen, wie 
die Mitglieder der Straßenbau, 
brlgade aus der Bau. und Monta­
geverwaltung des Trusts ,,Petro­
pa wlowskstrol", geleitet von der 
Arbeitsveteranin und „Meisterin 
— goldene Hände" Anastassija 
Lopanowa.

„Programm der zwei Plan­
jahre ist geschafft!" berichtete 
dieser Tage Eugen Kloster, Chef 
der mobilen mechanisierten Ko­
lonne Nr. 6 des ländlichen Bau­
kombinats. Der Plan des Jubi­
läumsjahres Im Bau von Woh­
nungen für die Dorfbewohner ist 
um 5,1 Prozent Überboten. Es 
wurden rund 4 000 Quadratmeter

Wohnraum schlüsselfertig ge. 
macht.

Die Feldbauern des Gebiets 
arbeiteten diesmal unter kompli­
zierten Witterungsbedingungen. 
Sie schreckten Jedoch nicht vor 
den Schwierigkeiten zurück. 
Tonangebend Im Streit mit dem 
Unwetter waren die erfahren­
sten „Kapitäne der Steppenschlf. 
fe". Ferdinand Becker Ist schon 
30 Jahre lang Kombineführer Im 
Sowchos „Woswyschenskl". In 
dieser Zelt haben mehrere Dut­
zend Junge Mechanisatoren bei 
Ihm ihre Schule gemacht.

Die Leistungen In der Indu­
strie zeugen ebenfalls vom Ar­
beitsaufschwung, ausgelöst vom 
Bestreben, das Jubiläum der Re­
volution würdig zu ehren. Laut 
Ergebnissen der neun Monate Ist 
der Umfang der Industrieproduk­
tion gegenüber dem vorjährigen 
Stand um 8,5 Prozent ange­
wachsen. Uber das Plansoll 
hinaus wurden Konsumgüter Im 
Werte von 11.7 Millionen Rubel 
produziert.

Von der Fürsorge für die 
Menschen erfüllt, arbeiten die 
Bauarbeiter. Tausende Quadrat­
meter Wohnraum, Dutzende 
Berufsschulen, Klndergär t e n, 
Krankenhäuser und Polikliniken 
sind von Ihnen errichtet worden.

Jedoch verstehen es die Werk­
tätige Nordkasachstans, nicht 
nur fleißig zu arbeiten, sondern 
sich auch gut zu erholen. 
Die Einwohner und Gäste von 
Alma-Ata begrüßten herzlich die 
Laienkünstler des Volksensembles 
„Aral". Freude bereiteten den 
Zuschauern mit ihren Darbietun­
gen auch die Folkloregruppe aus 
dem Sowchos „Nowonlkolajew. 
skl" und das Familienensemble 
Nijasow aus dem Rayon Ser. 
gejewka.

Auf den Festlichkeiten in 
Alma-Ata führten die Abgesand­
ten Nordkasachstans ein weiteres 
Mal Ihre Treue zum Internationa­
lismus vor Augen. Freunde er. 
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kennt man also nicht nur In der 
Not, sondern auch In der Freude. 
Ein Beispiel dafür waren die 
Tage des Gebiets Nordkasachstan 
In der Republik.

3.
Entzückt über das Land der 

blauen Berge, verglich der 
Dichter Saken Sejfullln Kok­
tschetaw mit einer Braut, die 
einen Seidestoff aus hellblauem 
Nebel über ihre Mädchengestalt 
geworfen hat. In den Jahren der 
Sowjetmacht hat diese Gegend 
einen Blütestand erreicht, Ist 
noch schöner und reicher gewor­
den. Hier haben sich grundsätz­
liche Veränderungen In der Öko­
nomik und Kultur vollzogen. Ge­
mäß der ersten Allrussischen 
Volkszählung gab es 1897 in 
Koktschetaw 500 Häuser, 4 962 
Einwohner, zwei Grundschulen, 
ein Kreiskrankenhaus mit 15 
Betten und zwei ärztliche Kräf­
te. Die Industrie war durch meh­
rere kleine Werkstätten helmge. 
werbllchen Charakters vertreten, 
wo manuelle Arbeit vorherrschte. 
Die meiste Bevölkerung war des 
Lesens und Schreibens unkundig.

Heute sind die Erzeugnisse des 
Koktschetawer Gerätebauwerks, 
das sich aus einer Stahlgußhütte 
in einen modernen Industriellen 
Großbetrieb verwandelt hat, wie 
der stellvertretende Vorsitzende 
des Gebletsvollzugskomltees 
Jewgeni Balterjagow berichtet, 
Im ganzen Lande und auch über 
dessen Grenzen hinaus bekannt.

Rund 100 Industriebetriebe 
des Gebiets haben In den neun 
Monaten dieses Jahres Pro­
duktion Im Werte von 360 Mil­
lionen Rubel realisiert; das 
übertrifft die Plankennziffer um 
8 Millionen Rubel. Im Vergleich 
zum vorigen Jahr wurden Pro­
duktionsgrundfonds In einem 
Werte von 42,4 Millionen 
Rubel mehr eingeführt. Die 
Mitarbeiter des Dlenstlelstungs., 
Handels-, Post- und Fernmel­

dewesens erfüllen erfolgreich 
die Planaufgaben.

Doch das Gebiet Koktschetaw 
bedeutet nicht allein Industrie. 
Das Ist auch eine weltaus­
gedehnte Agrarregion mit vlel- 
zweiglger, technisch modern aus­
gerüsteter Landwirtschaft. Das 
Gebiet verkauft Jährlich an den 
Staat rund 150 Millionen Pud 
Getreide, über 100 000 Tonnen 
Fleisch und 250 000 Tonnen 
Milch. Die Dorfwerktätigen set­
zen sich dafür ein, für das Le­
bensmittelprogramm des Lan­
des noch Größeres zu leisten. 
Gegenüber der entsprechenden 
Periode des Vorjahrs Ist die Er­
zeugung von Fleisch (Vieh und 
Geflügel) um 8 000 Tonnen und 
von Milch um 7 000 Tonnen 
angewachsen.

Heute arbeiten im Pflanzen­
bau des Gebiets 75 Kollektive 
nach der Intensivtechnologie, sie 
bebauen 96 Prozent der 
Ackerflächen.

Die neuen Formen der Ar­
beitsorganisation überzeugen 
von Ihren Vorzügen. In der 
Viehzucht z. B. ist die Leistung 
der vertragsmäßig arbeitenden 
Gruppen um 15 Prozent höher 
als In den anderen Farmen. 
Mehr Nutzen hat man auch von 
den Gruppen, die nach dem Fa- 
mlllenlelstungsvertrag tätig 
sind.

Die Erntebergung Im Gebiet 
Koktschetaw war noch nie leicht 
gewesen, aber In diesem Jahr 
war sie besonders kompliziert. 
Der Welzen war kleinwüchsig 
geraten und reifte früher als 
sonst heran. Man mußte ihn im 
Mähdrusch ernten. Außerdem, 
setzte der Regen ein. Die ganze 
Bevölkerung des Gebiets mußte 
für den Feldelnsatz mobilisiert 
werden. Heute melden die Kol­
lektive der Rayons Walichano- 
wo, Enbekschllder. Serenda, 
Tschlstopolje und Schtschu. 
tschlnsk die erfolgreiche Er­
füllung der Getreldelleferungs- 
pläne an den Staat.

Natürlich stehen hinter all 
diesen Zahlen Menschen. Die 
Umgestaltung bedeutet vor allem 
Arbeit. So meint es der Held der 
Sozialistischen Arbeit, namhaf­
ter Getreidebauer des Gebiets 

und Verdienter Mechanisator der 
Republik Eduard Traxel aus dem 
Kalinin.Kolchos Im Rayon Kel. 
lerowka. Er hat den Getreideflu­
ren schon 40 Jahre seines Le­
bens gewidmet. Sogar bei dieser 
komplizierten Ernte drosch er 
10 000 Dezitonnen Korn.

Menschen, die fleißig arbeiten, 
nicht well es ein Muß, sondern 
ein Bedürfnis für sie Ist, gibt es 
viele auf dem Koktschetawer 
Boden. Dazu ein Beispiel. Alex- 
ander Radewltsch, Lokführer Im 
Bahnbetriebswerk der Eisen­
bahnstation Koktschetaw, hat 
seine zu Ehren des 70. Jahrestags 
des Großen Oktober übernomme­
nen persönlichen Verpflichtun­
gen mit einem Monat Vorsprung 
eingelöst. Alexander hat unent­
geltlich 70 Schwerlastzüge ge. 
fahren und 1 000 Rubel an den 
Friedensfonds überwiesen...

Berühmt Ist das Gebiet Kok. 
tschetaw durch seine Menschen, 
die sowohl zu selbstloser Arbeit 
als auch zu frohen Liedern auf­
gelegt sind. Deshalb sind Ihnen 
auch die Festlichkeiten In Alma. 
Ata gelungen. Im Kultur­
programm waren neben den 
Berufskünstlern der Gebletsphll. 
harmonle und der Verdienten 
Künstlerin der Kasachischen SSR 
Ljubow Adllowa auch das 
deutsche Folkloreensemble „Su­
sanne" aus dem Sowchos „XXIV. 
Parteitag der KPdSU", die Vo­
kalgruppe der Koktschetawer Pä. 
dagoglschen Hochschule „Tscho. 
kan Wallchanow" und der Ver­
diente Kulturschaffende der Re- 
publik Jergen Blrshanow, Fahrer 
(wohlgemerkt: Fahrer!) aus dem 
Sowchos „Sugurbalskl" vertreten.

Alle, die die Jahrmärkte und 
Kulturmaßnahmen der Koktsche­
tawer besuchten, baten sie 
herzlich: „Besucht uns wieder!"

Unsere Bilder: Vertreter der 
Kustanaler Delegation auf der 
Leistungsschau der Volkswirt­
schaft der Kasachischen SSR; die 
deutsche Folkloregruppe aus 
dem Dorf Assanowo, Gebiet 
Nordkasachstan.

Alexander DORSCH, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
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Kulturmosaik

Einzug gefeiert
Auf dieses Ereignis im Kultur­

leben freuten sich alle Einwohner 
von Aktjublnsk — die Eröffnung 
der Kunstschule für Kinder. Die 
kleinen Stadtbewohner verfügen 
nun über ein wunderbar ausge­
stattetes Gebäude mit vielen Räu­
men für den Unterricht und mit 
einem lichterfüllten Ausstellungs­
saal. wo sie ihre Schöpfungen 
zur Schau stellen können.

Im neuen Gebäude sind der 
weiteren Aktivierung der ästheti­
schen Erziehung der heranwach­
senden Generation durch das Jetzt 
schon rührige Pädagogenkollek­
tiv keine Grenzen gesetzt.

Zeitungsverbreiter 
wetteifern

An diesem sonnigen Tag 
herrschte auf dem Zentralplatz 
des Dorfes Darjinskoje im Ge­
biet Uralsk reges Treiben. Die 
örtlichen Klubarbeiter und die 
Angestellten der örtlichen Abtei­
lung ..Sojuspetschat“ hatten für 
die Dorfbewohner das Fest der 
Presse vorbereitet. An diesem 
Tag wurden sie mit den Gebiets­
und Rayonzeltungen eingehend 
bekanntgemacht und Bestellun­
gen für diese Pressenorgane ent­
gegengenommen.

..Der Tag des Abonnenten" 
soll von nun an Jedes Jahr durch­
geführt werden

Im Museum 
ausgestellt

Die Exponate des estnischen 
Bildhauers A. Eller., wurden Im 
Helmatkundemuseum von Petro- 
pawlowsk ausgestellt. Vorher 
waren seine Werke mit Erfolg in 
Italien, Österreich, der DDR, der 
BRD und Frankreich demon­
striert worden.

Der bekannte Bildhauer hatte 
Nordkasachstan zum erstenmal 
1949 besucht. Damals wurde Ihm 
auch vorgeschlagen, die Stand­
bilder von Abai, Dshambul und 
Wallchanow zu schaffen. Die 
kunstvoll und meisterhaft ge­
schaffenen Standbilder zeugen 
nicht nur von der hohen Bild­
hauerkunst, sondern auch von 
dem ehrerbietigen Verhalten des 
Esten zur kasachischen National­
kultur

Post an uns Ein vielversprechender Beginn
Schon als sie hier in der Ba-

Dreher am Lenkrad .!:mlSsker^“ëst - £

anfertigen

der Kombine
Diese zwei Jungen aus dem 

Rayon Shelesinka des Gebiets 
Pawlodar sind allgemein gut be­
kannt. Sie sind Dreher von Beruf 
und genießen unter den Kollegen 
Respekt und Anerkennung. 
Mechanisatoren aus den entle- 
gendsten Agrarbetrieben des 
Rayons kommen zu den Brüdern 
Andreas und Woldemar Knoll 
mit kompliziertesten Aufträgen. 
Und es gibt keine Baugruppe, 
kein Ersatzteil von Landmaschi­
nen, die sie nicht 
könnten. Im Sowchos „Wessjolaja 
Roschtscha", wo die Brüder 
Knoll tätig sind, hat man sich 
schon längst überzeugt, daß diese 
begabten Burschen Meister 
höchster Klasse sind.

„Die Jungens haben vor allem 
hohes Verantwortungsgefühl", 
charakterisiert sie der Partei­
sekretär des Sowchos Sergej Kl- 
rltschenko. „Sie wissen auch 
ganz gut was .Berufsehre' bedeu­
tet. Das hilft Ihnen, Ihre Arbeit 
stets In hoher Qualität zu er­
füllen. Außerdem Ist Andreas 
auch ein aktiver Kommunist, 
Kandidat des Rayonpartelkoml- 
tees. Auf solche Mitarbeiter kann 
man sich In beliebiger Situation 
völlig verlassen."

Diese Beurteilung bekräftigen 
die Brüder Knoll stets mit 
konkreten Taten. So steuerten die 
Dreher In dieser schwierigen 
Ernteperlode Getreidekombines, 
um auch an dieser Arbeitsfront 
dem Sowchos wesentliche Hilfe 
zu erweisen. Denn sie sind noch 
auch hochqualifizierte Kombine­
führer. Auch diese Arbeit er­
füllten die Brüder Knoll mit ho- 
hem Verantwortungsgefühl.

Theodor SCHÄNDER 
Gebiet Pawlodar

Mit Liebe
bei der Sache

Es gibt Menschen. die sich 
schon In ihren Jugendjahren ei­
nen Beruf wählen, dem sie dann 
ihr ganzes Leben treu bleiben. 
Zu solchen Menschen gehört 
auch die Junge, lebensfrohe, ener­
giegeladene Irina Krenz.

in Er- 
elne 

absol-

leicht, als 
anzufangen", 
Irina. „Aber

wird Friseuse werden.
Ihr Kinderwunsch ging 

füllung, nachdem Irina 
Fachschule in Aktjublnsk 
vierte und im Damenfrisiersalon 
des Batamschinsker 
lelstungskombinats 
worden war.

„Es war Ja nicht 
Neuling Im Salon 
erinnert sich heute 
ich hatte Glück, indem ich neben 
der erfahrenen Lehrmeisterin 
Anna Hickel begann. der Ich 
stets ähnlich sein wollte. Ihr ha­
be ich vieles zu verdanken."

Seitdem sind nun mehr als 10 
Jahre vergangen. In dieser Zeit 
hat Irina reiche praktische Er­
fahrungen gesammelt, und ist 
selbst zu einer hochqualifizier­
ten Meisterin aufgestiegen.

„Ich bin mit meiner Arbeit zu­
frieden", sagte Irina Krenz. 
„Wenn man seinem Beruf treu 
bleibt und 
ausführt, 
Spaß und 
Und wenn 
ren Salon zufrieden 
Ist das für mich 
Lohn."

Hieronymus KELLERMANN 
Gebiet Aktjublsk

Rayondienst­
eingeste 111

die Arbeit mit Liebe 
so macht sie einem 
bringt Genugtuung, 
die Kundinnen uhse 

verlassen, 
der beste

Briefpartner 
gesucht

Meine Leidenschaft ist Touris­
mus. Ich liebe wandern, das Le­
ben in anderen Ländern kennen­
lernen und damit immer etwas 
neues für mich entdecken. Be­
sonders gern besuche Ich die So­
wjetunion. Ich war schon in vie­
len Städten und machte mich mit 
Sowjetbürgern bekannt. Und 
doch möchte Ich noch mehr vom 
Leben der Menschen In der 
UdSSR erfahren und neue Freun­
de gewinnen. In diesem Zusam­
menhang bitte ich die Redaktion, 
meine Adresse zu veröffentlichen. 
Ich bin 30 Jahre alt, Ingenieur, 
ledig.

Meine Anschrift:
J. VOLKE 

Pestalozzistr. 34 
Penig-Süd (Sa) 

DDR 9294

In den letzten Jahren haben die 
Verbindungen Kasachstans mit 
den Kunstschaffenden verschiede­
ner Länder eine weitgehende Ent­
wicklung erfahren. Unvergessen 
sind die Gastspiele des Kollektivs 
der Berliner Staatsoper in Alma- 
Ata, dessen hohe musikalische 
und szenische Kultur auf die 
Kunstfreunde der Republikhaupt. 
Stadt einen tiefen, bleibenden 
Eindruck ausübte.

Diesmal gastierte In Alma-Ata 
ein Kunstkollektiv aus dem ande­
ren deutschen Staat — das Sin­
fonieorchester aus Baden-Baden, 
Bundesrepublik Deutschland. 
Dieser Klangkörper Ist nicht nur 
In der BRD, sondern auch In vie­
len Ländern Europas gut be­
kannt; sehr oft beteiligt sich das 
Orchester an internationalen Mu. 
slkfestlvals in Rom, Athen, Ant­
werpen, in Luxemburg u. a. Kul­
turzentren.

Bereits etwa vierzig Jahre wird 
dieses Orchester von Emmerich 
Smola geleitet. Er Ist ein her. 
vorragender Interpret und Musi­
ker, ein typischer Vertreter der 
klassischen deutschen Dirigenten­
schule, und es Ist Ihm gelungen, 
ein interessantes und eigenartiges 
Kunstkollektiv zu schaffen.

Neues aus Wissenschaft und Technik
Gerät für Analyse chemischer 

Zusammensetzung
In der Forschungs Produk­

tionsvereinigung der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR 
In Leningrad Ist eine Anlage für 
die Analyse der Zusammenset­
zung geringer Flüssigkeitsmen­
gen — bis zu einem Milliardstel 
Gramm ■ einwickelt und gefer­
tigt worden. Erste Anlagen die­
ser Art kommen demnächst in die 
Bundesrepublik Deutschland.

Bel der Herstellung dieser 
Technik wird mit Biotronik 
(Frankfurt/Maln) kooperiert. Al­
le Geräte werden in der Sowjet­
union , gebaut. die Elektronik 
wird nach sowjetischen Unterla­
gen in der Bundesrepublik gefer­
tigt, sagte einer der Autoren 
der Neuentwicklung Wsewolod 
Schewkunow in einem TASS- 
Gespräch. Die Partner sorgen 
auch für die Reklame und den

Der Dirigent „wütet" nicht auf 
der Bühne, er versteht es, tief In 
die Gedankenwelt der Interpre­
tierten Musikwerke einzudringen 
und ihre verschiedene Selten zu 
offenbaren. Dabei bedient er sich 
sehr knapper Ausdrucksmittel, In 
allem spürt man ein feines Maß­
gefühl und Geschmack. Der Di­
rigent erreicht auf solche Welse 
beeindruckende Schattierungen 
des Tons — vom vielfältigen pia­
no bis zu forte und fortisslmo, 
dabei mißbraucht er diese Aus­
drucksmittel keinesfalls In den 
Höhepunkten des Werkes, wie 
dies nicht selten In anderen 
Orchestern geschieht.

Das Orchester aus Baden-Ba­
den ist ein wunderbar abgestimm­
ter Klangkörper — für die Holz­
blasinstrumentengruppe sind 
Exaktheit und 'Ausgeglichenheit 
kennzeichnend; die Blechbläser 
sind welch und bezaubernd, die 
Saiteninstrumente spielen emo­
tional gefärbt. In allem spürt 
man die sichere Hand des fein, 
fühllgen Pädagogen und Künst­
lers Smola. Seine nahezu asketi­
sche Manier zu dirigieren (dabei 
kann ich mich des Gefühls nicht er­
wehren, daß die Musik gleichsam 
von seinen Fingern In das Or­
chester fließt), ermöglicht es ihm

Absatz der neuen Technik Vie 
le Mediziner und Mikrobiologen 
haben bereits ihr Interesse für 
diese Anlage bekundet. Die Trag­
barkeit des Gerätes gestattet es 
zum Beispiel ein Drittel der für 
die Analyse der chemischen Zu­
sammensetzung erfordern c h e n 
Sorbsionsmlttel einzusparen. Da­
bei sei daran erinnert, daß ein 
Gramm dieser Stoffe Dutzende 
Dollars kostet. Das Lasersystem 
des Gerätes gewährleistet eine 
hohe Präzision der Analyse.

Zellenfusion unter Einwirkung 
elektrischer Impulse

Eine Technologie zur Bildung 
von Hybridenzellen, die ihr Tei­
lungsvermögen bewahren, ist im 
Institut für Elektroch ernte 
der Akad e m I e der Wls 
senschaften der UdSSR ent­
wickelt worden. Das Zusam­
menfließen zweier nebeneinander 

trotzdem, volles Einverständnis 
mit den Musikanten zu erreichen.

In das Programm der Gastspie­
le In Alma-Ata hatte Emmerich 
Smola Werke eingeschlossen, die 
In unserem Land nur selten oder 
überhaupt nicht gespielt werden. 
Das sind vor allem die drei Telle 
aus der Suite „Antike Arien und 
Tänze" des Italienischen Kompo­
nisten Ottarino Respighi. In sei­
nem Schaffen sind die moderne 
Komponierwelse, die Farben­
pracht der Instrumentation mit 
dem Hang zu archaischer Melodik 
und althergebrachten Formen 
eigenartig verschmolzen. Dieses 
Werk erklang wie aus einer ural­
ten Tabulatur, und sofort wurden 
den Hörern das Kredo des Or­
chesters und seines Leiters klar— 
das sind die Gleichmäßigkeit der 
Klangstärke, die allmähliche 
Erstarkung der Musik, die Aus­
sagekraft und die exakten Höhe­
punkte.

In der zweiten Suite von Geor­
ges Blzet aus der Musik zum 
Drama „Neue Liebe" von A. Dau. 
det erfreute das Orchester die 
Hörer mit schöpferischen Ent­
deckungen — die glücklich er­
tasteten Tongebungen der Flöte 
und Harfe, die Ungezwungenheit 
im Menuett und die glänzend In. 

liegender Mikroben- oder Tier 
zellen erfolgt unter Einwirkung 
schwacher elektrischer Impulse. 
Wie die zahlreichen Experimente 
mit Keimzellen von Versuchstie­
ren ergeben haben, wird dadurch 
der Genfonds nicht zerstört.

Ziel der Forschungen Ist es un­
ter anderem, einzellige Mikroor­
ganismen zu gewinnen, mit deren 
Hilfe organische Heilmittel, so 
Proteine, Aminosäuren und an­
dere mirkobiologische Verbin­
dungen, synthetisiert werden kön­
nen.

Perspektiven der Entwicklung 
optischer Computer

Funktionstüchtige Modelle von 
Computern der neuen Generation 
sind in der Sowjetunion gebaut 
worden. Zur Übertragung und 
Bearbeitung von Informationen 
kommen bei ihnen Anstelle von 
Elektronenströmen Lichtstrahlen 
zur Anwendung. Wie Akadenjle 
mltglled Juri Guljajew in einem 
TASS-Intervlew mitteilte, erwar

terpretlerte „Farandolla"; sehr 
frisch erklang die äußerst selten 
interpretierte Idylle „Siegfried" 
von Richard Wagner sowie Stük- 
ke aus dem sinfonischen Poe- 
menzyklus „Mein Vaterland" 
von Bendrlch Smetana.

Das Konzert von Wolfgang 
Amadeus Mozart für Waldhorn 
mit Orchester beeindruckte die 
Zuhörer durch die volle Über­
einstimmung des Solisten Peter 
Arnhold mit dem Orchester, die 
gleichberechtigte Ensemblemit. 
glleder waren.

Als Zugabe spielte das Or­
chester aus Baden-Baden die 
„Arle" von Johann Sebastian 
Bach, Jedoch entstand dabei der 
Eindruck, daß es dieses Stück 
etwas oberflächlich und gefühllos 
interpretierte.

An diesem Abend herrschten 
Im Konzertsaal der Akademismus 
und der feinste Geschmack im 
besten Sinne dieses Wortes. Man 
spürte gleichsam, daß der Diri­
gent und das Orchester vom Pro­
zeß des Konzertierens selbst hin­
gerissen sind.

Die Konzerte, die die neue 
Spielzeit in den Konzertsälen von 
Alma-Ata elnleiteten, verliefen 
vor ausverkauftem Haus; sie wur­
den zu einem 
Erlebnis.

beeindruckenden

ROSSMANN.
Konservatoriums

Emil 
Professor des 
„Kurmangasy" 

tet die Menschheit in den kom­
menden zehn Jahren im Zusam­
menhang mit der Entwicklung op­
tischer Computer radikale Wand­
lungen in der Rechentechnik.

Wie Juri Guljajew weiter mlt- 
teilte, „ist das Problem des Baus 
von optischen Computern in der 
UdSSR mit Perspektiven einer 
umfassenden Automatisierung der 
Produktion verbunden. Derartige 
Computer arbeiten tausendmal 
schneller als die besten modernen 
Rechner. Unter idealen Bedin­
gungen können sich die Elektro­
nen mit Geschwindigkeiten be­
wegen, die der Lichtgeschwindig­
keit nahekommen. Doch unter 
den realen Bedingungen des Si­
liziumkristalls haben sie eine 
Geschwindigkeit, die weniger als 
ein Prozent der Lichtgeschwin­
digkeit beträgt". sagte Juri 
Guljajew weiter. „Photone aber, 
aus denen die Lichtstrahlen 
bestehen, bewegen sich stets mit 
einer Geschwindigkeit von zirka 
300 000 Kilometer In der Se­
kunde. Deshalb können die opti­
schen Computer bis zu einer

Talent wird 
zum Genie
Wenn ein Junger Mann heute 

behauptet, er sei ein Raphael 
oder ein Tizian, muß er nicht 
unbedingt gleich geisteskrank 
sein. Jedenfalls gelten die zahl­
reichen ..Raphaels", ..Michelan­
gelos" und ..Repins", die in den 
letzten 20 Jahren das Labor des 
Moskauer Psychiaters Wladimir 
Raikow besucht haben. nicht 
als solche.

Es handelt sich nämlich um 
Menschen, die ihre schöpferi­
schen Potenzen unter Hypnose 
entwickeln wollen. In diesem 
Zustand empfanden sie sich der­
maßen stark in einen großen Ma > 
ler verwandelt, daß das von 11* 
nen In Hypnose geschaffene Werk 
mit dem Jeweiligen berühmten 
Namen signierte. Die dabei 
entstandenen Gemälde und Zeich­
nungen sind In der Tat beträcht­
lich besser als das, was von den 
Patienten bisher geschaffen wur­
de. Nach einigen Sprechstungen 
beim Doktor Raikow malen und 
zeichnen sie auch ohne Hypno­
se immer besser.

Besonders beeindruckend sind 
die Erfolge bei denen, die von 
Natur aus talentiert sind und in 
Somnambulismus, einen extrem 
tiefen Hypnosezustand, versinken 
können.

Raikow beschäftigt sich mit 
Künstlern verschiedener Berufe, 
darunter auch mit Musikern und 
Dichtern — ebenfalls mit be­
trächtlichem Erfolg.

Die vom sowjetischen Hypnolo­
gen gesammelten Erfahrungen 
zeugen davon, daß er eine neue 
Möglichkeit für die Steuerung 
der psychophyslkallschen Funk­
tionen des Menschen entdeckt 
hat.

Die neue Methodik der Ent­
wicklung der schöpferischen 
Fähigkeiten Ist Inzwischen nicht 
nur In der Sowjetunion, son­
dern auch In anderen Ländern 
bekannt. (TASS)

Billion Rechengänge in der Se­
kunde ausführen."

Ein Vorteil der Optik besteht 
auch darin, daß die Wirkung 
der Photonenbündel auf die be­
nachbarten Bündel im Unter­
schied zu der der Elektronen ver­
schwindend klein Ist.

In der UdSSR wurden schon 
mehrere Arten optischer Um­
schalter entwickelt. die Ihrer 
Funktion nach elektronischen 
Transistoren analog sind. Sie sind 
nicht über ein Zehntel eines 
Mikrometers dick. Ihre Schnelllg- l 
keit Ist kolossal — ein Signal * 
wird von Ihnen In nur 10 Piko­
sekunden (ein Zehnmilliardstel 
der Sekunde) umgeschaltet. Ent­
wickelt wurden auch Lichtgenera­
toren — Mikrolaser, Lichtdioden 
und Lichtmodulatoren mit glei­
cher Schnelligkeit, teilte Akade­
miemitglied Guljajew abschlie­
ßend mit.
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